r 


Thorner 


Abonnementspreis g 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Jnſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Leben und leben laſſen. 

In Quedlinburg hat kürzlich die Stadt- 
vertretung die Gehaltsordnung der Lehrer 
feſtgeſtellt und zugleich eine Erhöhung der 
Gehälter der Gemeindebeamten ſtattge⸗ 
funden. Der Stadtverordnete Traeger 
knüpfte nach dem „Delisicher Kreisblatte“ 
ieran die folgenden beherzigenswerthen 
Worte: „Die genannten Beamtenklaſſen ſind 
in ihren Einkommensverhältniſſen derartig 
geſtellt, daß ſie ein ausreichendes Einkommen 
haben; ſie ſind auch für ihr ſpäteres Lebens⸗ 
alter vor Erwerbsunfähigkeit, vor Noth und 
Elend bei Dienſtunfähigkeit durch Penſion 
geſchützt. Einem anderen Stande, dem 
Arbeiterſtande, iſt durch ſtaatliche Fürſorge 
vermittelſt der Juvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
rente Hilfe zu theil geworden. Ein anderer 
Stand indeſſen, der Handels- und Gewerbe⸗ 
and, iſt auf ſich ſelber angewieſen, für ihn 
at noch niemand etwas gethan, er muß 
den oft ſchweren Kampf ums Daſein ohne 
Hilfe führen. Glauben Sie mir, mancher 
der Geſchäftstreibenden in unſerem Orte 
ſieht mit banger Sorge in die Zukunft, ſein 
Verdienſt iſt gering, ſchwer wird es ihm 
oft, die theure Miethe zu erſchwingen, ge⸗ 
ſchweige denn ſo viel zu erübrigen, daß er 
dereinſt, wenn er arbeitsunfähig geworden 
iſt, von einer kleinen Rente leben kann. Er 
weiß nicht, was ihm die Zukunft für Noth 
noch bringt. Und gerade dieſer Stand iſt 
es, der am meiſten herangezogen wird zu 
den Steuern; auf der Steuerkraft dieſes 
Findet beruht auch beſonders die Erhöhung 
er Beamtengehälter. Die Beamten zahlen 
nur von der Hälfte ihres Dienſteinkommens 
Gemeindeſteuern, die V - 
D olksſchullehrer da 

gegen haben bezüglich ihres Dienſtein⸗ 
kommens gar keine Steuern zu zahlen. 
Durch volle Heranziehung der Steuerkraft 
der Handels- und Gewerbetreibenden iſt es 
den Kommunen und auch unſerer Stadt, 
erſt möglich geworden, die Beamten und 
Lehrergehälter derartig aufzubeſſern, wie es 
geſchehen iſt. Der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſtand murrt nicht hiergegen, er beanſprucht 
weder vom Staate, noch von den Kommunen 
materielle Hilfe. Aber es herrſcht eine 
gewiſſe, begreiflich erſcheinende Bitterkeit in 
en Kreiſen der Geſchäftstreibenden darüber, 
aß gerade der Stand, deſſen Gehälter durch 
Heranziehung der Steuerkraft des Handels⸗ 
und Gewerbeſtandes weſentlich und aus⸗ 
kömmlich von uns aufgebeſſert worden ſind, 
— ä—ü—ü—üä— . . ͥ — — — — 


a Vor zehn Jahren. 
Ein ernſter Rückblick v. F. Irhrn. v. Dincklage. 


N (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Der Tag der Beiſetzung iſt gekommen — 
der 17. März. In Trauerflor hüllte ſich die 
Reichshauptſtadt, beſonders die Straßen, 
durch die der todte Kaiſer ziehen ſollte, 
trugen den düſteren Schmuck florumhüllter 
Fahnen. Wohin man ſah, feierlicher Ernſt 
— ein ganzes Volk in Trauer. Roth⸗ 
glühende Theerpfannen ſandten dichte Rauch⸗ 
wolken in die ſchneidend ſcharfe Winterluft 
und breiteten ihr unheimliches Flackerlicht 
über das große Leichentuch, das die Erde 
deckte. Von allen Thürmen riefen die 
Glocken zur Todtenfeier in den Dom; die 
deutſchen Bundesfürſten, die hohen fürſt⸗ 
ichen Gäſte, die Vertreter von Land und 

olk, — vor allem die Familie des Heim⸗ 
gegangenen. 

„Die Säulen und Wände der Kirche find 
rings mit Trauerſtoffen und Fahnen drapirt. 
Vor dem Altare ſteht inmitten mächtiger 
Kandelaber der Sarg. Auf dem mit Purpur 
bekleideten Sargdeckel liegt das Reichs⸗ 
ſchwert und der vergoldete Helm. Während 
der ganzen ernſten Feier tönen ununter⸗ 
brochen Orgelklänge durch das Gotteshaus. 

Der Geſang des Domchors, die ergrei⸗ 
jende Rede des Generalſuperintendenten D. 
Kögel iſt vorüber, der Segen über den heim⸗ 
gegangenen Fürſten geſprochen. Die von 
den Truppen im Luſtgarten abgegebenen 
Salven erdröhnen — zwölf Oberſtlieutenants 
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Freitag den 11. März 1899. 


ſich in Vereinen zuſammenſchließt und viel⸗ 
fach gemeinſchaftlich ſeine Bedürfniſſe zum 
Lebensunterhalt von auswärts, von Konſum⸗ 
Vereinen und großen Waarenhäuſern 
anderer Städte bezieht und dadurch die 
hieſigen Geſchäftstreibenden ſchwer ſchädigt. 
Ich will nun zum Schluß hier bloß noch den 
Wunſch und die Bitte ausſprechen, die 
Lehrer und die Gemeindebeamten, deren 
materielle Lage wir jetzt erheblich beſſer ge- 
ſtaltet haben, möchten doch ihren ſo viele 
Steuern aufbringenden Mitbürgern gegen 
über nach Recht und Billigkeit dem alten, 
guten Grundſatze: „Leben und leben laſſen!“ 
in Zukunft huldigen.“ Man würde dieſen 
allgemein beherzigenswerthen Aeußerungen 
die weiteſte Verbreitung und Beachtung 
wünſchen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Nach der dem Landtage demnächſt zu⸗ 
gehenden Vorlage, betr. das Einkommen 
der Geiſtlichen, ſollen die Mindeſtgehälter 
der katholiſchen Geiſtlichen von 1500 bis 
3200 Mark, die der evangeliſchen von 1800 
bis 4800 Mark anſteigen. 

Eine für die Polenpolitik der Re⸗ 
gierung bedeutſame Meldung veröffentlicht 
der „Dziennik Poznanski“ aus Berlin, daß 
nämlich ſoeben ein geheimer Miniſterialerlaß 
erſchienen ſei, der die Provinzialbehörden 
auffordert, alle polniſchen Volksbibliotheken 
in der ganzen preußiſchen Monarchie einer 
ſtrengeren und fortgeſetzten Aufſicht zu unter⸗ 
ziehen. 

Der Politik der Sammlung haben 
jetzt die nationalliberalen Fraktionen des 
deutſchen Reichstages und preußiſchen Lande 
tages parteioffiziell zugeſtimmt. In der Er⸗ 
klärung heißt es: Wir erblicken in dem 
„Wirthſchaftlichen Aufrufe“ einen werth⸗ 
vollen Schritt zur Herbeiführung einer 
Einigung der verſchiedenen Intereſſen in Be⸗ 
treff der Handelsverträge. Auch wir ſind 
der Ueberzeugung, daß bei dem Abſchluſſe 
künftiger Handelsverträge die Intereſſen der 
Landwirthſchaft beſſer gewahrt werden 
müſſen, als bisher, müſſen aber andererſeits 
auch fordern, daß den Bedürfniſſen der 
Induſtrie und des Handels nach Handels- 
verträgen mit längerer Geltungsdauer Rechnung 
getragen wird. 

Im niederöſterreichiſchen Landtage 
haben 17 chriſtlich⸗ſoziale Abgeordnete einen 
Antrag eingebracht, in dem es u. a. heißt: 


XVI. Jahrg. 


„Alle getauften und ungetauften Juden, alle 
Perſonen, welche nachweislich von Juden ab- 
ſtammen, ſowie Arier, welche mit Perſonen 
verheirathet ſind, die nachweislich von Juden 
abſtammen, ſind ſowohl vom aktiven Per⸗ 
ſonen-, wie auch vom paſſiven Wahlrechte 
ausgeſchloſſen. Jede Wahlbeeinfluſſung, deren 
ſich ein Jude oder Judenabkömmling, ſei es 
durch Wort oder Schrift oder wie immer 
ſonſt nachweislich ſchuldig macht, verfällt 
einer Freiheitsſtrafe von nicht weniger als 
ſechs Monaten.“ — Bei uns giebt es im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe keine jüdiſchen 
Abgeordneten und im Reichstage ſolche nur 
in der ſozialdemokratiſchen Partei. 

Das Leichenbegängniß Cavallottis, das in 
Rom am Dienſtag ſtattfand, geſtaltete ſich 
zu einer impoſanten Feierlichkeit. Eine große 
Menſchenmenge hielt die Straßen, in denen 
die Läden geſchloſſen waren, beſetzt. Der 
Zug ſetzte ſich nach 11 Uhr nach dem Bahn⸗ 
hof in Bewegung. An der Spitze marſchirte 
ein Bataillon Infanterie. Garibaldianer in 
rothen Blouſen umgaben den Leichenwagen, 
der von Kränzen völlig bedeckt war. Im 
Zuge bemerkte man die Präſidenten der 
Kammern, viele Senatoren und Abgeordnete, 
ſowie mehrere Miniſter und Unterſtaats⸗ 
ſekretäre. 


Aus Paris, 9. März, wird gemeldet: 
Der amerikaniſche Kommiſſar für die 
Weltausſtellung 1900 ſtellt die geſtrige 
Meldung des „New-York-Herald“ in Abrede, 
daß er von ſeiner Regierung beauftragt ſei, 
Schiffe im Auslande anzukaufen. 

Das im engliſchen Unterhauſe ver- 
theilte Ausgaben-Budget für die Marine 
für 1898/99 ſchließt mit 23 778 000 Pfund 
Sterling ab. Der Perſonalbeſtand ſoll um 
6340 Mann, darunter 200 Offiziere und 
1000 Mann Marine⸗Infanterie erhöht werden. 
Der Maſchinenbauer-Ausſtand hat den Bau 
der neuen Schiffe ernſtlich verzögert. Für 
das kommende Jahr wird vorgeſchlagen, den 
Bau von 3 Schlachtſchiffen, 4 Panzern und 
4 Schaluppen zu beginnen, ſodaß jetzt im 
ganzen 12 Schlachtſchiffe, 32 Kreuzer, ſechs 
Schaluppen, 4 Kanonenboote und 41 Torpedo⸗ 
bootszerſtörer zu bauen ſind. Wegen des 
Ausſtandes ſind die Ausgaben ſo ſehr hinter 
der bereits vom Parlament bewilligten 
Summe zurückgeblieben, daß nicht beabſichtigt 
wird, eine neue Marinebauten-Bill vorzu⸗ 
legen. Die Mehrforderungen für 1898/99 
betragen netto 1440 400 Pfund. 


für Oſtaſien machen ſich 


Rüſtungen 
überall bemerklich. Die Japaner ſind ſchon 


längſt auf dem Poſten. 
eben dabei, neue Kredite zu dieſem Zwecke 
zu bewilligen. Die Ruſſen endlich haben 
ſchon auf dem Landwege für die Konzentra⸗ 
tion ihrer oſtaſiatiſchen Streitmacht geſorgt 
und laſſen jetzt auf dem Seewege Unter— 
ſtützungen abgehen. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Odeſſa geht der Kreuzer 
der Freiwilligen-Flotte „Cherſon“ am 13. 
März mit über 2000 Mann, Geſchützen, 
Munition und Garniſonvorrath nach Oſt⸗ 
aſien ab. In ſolcher Eile werden Truppen 
aus Südrußland nach Oſtaſien befürdert, 
daß das Transportvermögen der Kreuzer 
der Freiwilligen-Flotte hierfür nicht aus⸗ 
reicht; die Regierung hat deshalb die Ver⸗ 
wendung franzöſiſcher Dampfer vereinbart. 
Der erſte franzöſiſche Transportdampfer 
geht in vierzehn Tagen mit auch etwa 
2000 Mann ab. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. März 1898. 

— Zahlreich und koſtbar waren die 
Zeichen der Verehrung, die heute am Sarge 
Kaiſer Wilhelms J. im Mauſoleum zu 
Charlottenburg niedergelegt wurden. Der 
obere Raum ſowohl, wie die Gruft waren 
durch Kerzenlicht matt erleuchtet. Mai⸗ 
blumen, Aſtern, Schneebälle, Lorbeerbäume 
und Palmen lieferten den ſtimmungsvollen 
Schmuck. Um 9 Uhr morgens kam der 
Kaiſer, um an der Gruft ſeines Großvaters 
ein ſtilles Gebet zu verrichten und einen 
Kranz niederzulegen, den der Korreſpondenz— 
ſekretär und Schatulle-Verwalter Geheimer 
Regierungsrath Mießner gebracht hatte. Der 
Kaiſer trug die Uniform des 1. Garde— 
Regiments z. F. mit den Generalsabzeichen 
und außer anderen Dekorationen auch den 
Wilhelmsorden. Sein Kranz beſtand aus 
Lorbeer, Veilchen und Nelken und hatte 
weiße Atlasſchleifen. Der Kaiſer verweilte 
im ganzen ungefähr 20 Minuten, zuletzt in 
Unterhaltung mit Geheimrath Mießner, und 
fuhr dann, wie er gekommen war, im 
offenen Zweiſpänner zurück. Der Groß— 
herzog und die Großherzogin von Baden 
widmeten Kränze von Lorbeer und Veilchen, 
das erbgroßherzogliche Paar ebenſo. Das 
Offizierkorps des 1. Garde-Regiments z. F. 
ließ durch eine Abordnung einen Kranz aus 
Lorbeer mit weißen Schleifen in der Gruft 


Die Engländer ſind 


und Oberſten tragen den Sarg hinaus zu 
dem mit acht Roſſen beſpannten Leichen⸗ 
wagen, während das Muſikkorps des erſten 
Garderegiments den Choral „Jeſus meine 
Zuverſicht“ intonirt. 

Gedämpfter Trommelſchlag, ernſte Weiſen 
der Militärmuſik klingen, — eine ergreifende 
Todtenklage — durch die eiſigkalte Winter⸗ 
luft — dazu das Rauſchen des Langſam— 
ſchrittes endloſer Truppenmaſſen über den 
Schnee — ſonſt lautloſe, feierliche Stille — 
überall. Wie Mauern ſtehen die Tauſende, 
an denen der Trauerzug vorüberſchreitet; 
wer nennt die Namen derer alle, die dem 
todten Kaiſer die letzte Ehre gaben? Geeint 
ſind durch die Majeſtät des Todes die 
Mächtigen aus allen Erdtheilen und deren 
Vertreter erſchienen. 

Vom Eckfenſter des Palais aus winkt 
Kaiſerin Auguſta die letzten Grüße hinab 
zum Sarge. 

Der greiſe Kaiſer ſcheidet aus ſeiner 
Reſidenz — — Vom Brandenburger Thor, 
an dem ſo oft dem ſiegreich heimkehrenden 
Helden der Jubelruf ſeines dankbaren Volkes 
erklungen, blickt das „Vale senex imperator“ 
in ſilbernen Lettern auf ſchwarzem Grunde 
auf den für immer Scheidenden hinab. 

Weiter geht der Zug durch den immer 
heftiger auftretenden Schneeſturm, zwiſchen 
den entlaubten Bäumen des Thiergartens, 
zwiſchen der immer mehr anwachſenden 
Menſchenmenge, die auch durch die ſchneidend 
ſcharfe Kälte und den Nordoſtwind nicht 
zurückgehalten iſt, die lange Chauſſee entlang 


nach Charlottenburg. Als der Sarg die 
Siegesallee erreicht hat, beſteigen die fürſt⸗ 
lichen Mitglieder des Trauergefolges die dort 
bereit ſtehenden Equipagen, um auf einem an⸗ 
deren Wege zum Mauſoleum voran zu eilen, wäh⸗ 
rend die Träger der Kroninſignien dieſe Zeichen 
irdiſcher Macht an die Beamten des Kron⸗ 
ſchatzes ausfolgen. Dann ordnet ſich der 
nun kleiner gewordene Kondukt von neuem. 

An der Weichbildgrenze von Berlin⸗ 
Charlottenburg ſchließen ſich ihm die Be⸗ 
hörden der Nachbarſtadt an; am Rathhauſe 
wird der Trauerzug von den Schulkindern 
mit dem Geſange „Wenn ich einmal ſoll 
ſcheiden“ empfangen. 

ö Zwiſchen den kreppumflorten Maſt⸗ 
bäumen und Trauerſchildern lenkt der 
Leichenzug durch die öſtliche Mauerpforte in 
den Schloßpark. 

Einſam lehnt Kaiſer Friedrich III. in 
der Uniform ſeines oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 1 am Fenſter des alten 
Charlottenburger Schloſſes und blickt be- 
wegten Herzens und thränenden Auges 
hinab auf den Sarg des großen Vaters. 
Weiß der edle Dulder doch nur zu gut, wie 
bald auch ihm das Ende bevorſteht, wie 
auch ihm die kaiſerlichen Ehren auf dem 
letzten Gange erwieſen werden ſollen .. 
Immer noch hatte er gehofft, wenigſtens 
zum Mauſoleum dem Vater das Geleit 
geben zu können; doch die Aerzte beſchworen 
ihn, von dieſem Plan abzuſehen, und gaben 
dadurch von neuem die traurige Gewißheit 
von der Schwere ſeines Leidens. 


der Weg zur Königsgruft führt, grüßen zum 
letzten Male den greiſen Monarchen, der 
hier gar oft zur letzten Ruheſtätte der un⸗ 
vergeßlichen Mutter gewandert war. Die 
leiſe Klage um die Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen tönt aus den hohen Baumkronen, 
und feierlich erbrauſen die Glocken der Luiſen⸗ 
und Lützow⸗Kirche. 

Ernſt und würdevoll iſt der Trauer⸗ 
gottesdienſt. Zu den Füßen ſeiner Eltern 
wird der Sarg des Heldenkaiſers niedergeſetzt. 
Die matten Strahlen der Winterſonne 
blicken durch die bläulichen Scheiben. Sie 
werfen einen verklärenden Schein über die 
Geſtalt des ſegnenden Heilandes — über das 
marmorne Antlitz der Königin Luiſe. 

Schon iſt das Mauſoleum mit zahlloſen 
Kränzen, Blumen und Palmenzweigen — 
zum Theil aus fernen Ländern hergeſandt — 
geſchmückt. 

Der Gottesdienſt iſt vorüber! Feierliche 
Stille liegt über der Gruft, während die 
fürſtlichen Leidtragenden im Schloſſe dem 
Kaiſer Friedrich Ausdruck geben von ihrer 
Theilnahme. 

Alle ſie wußten es wohl, welch' 
pietätvolles Opfer der ſo ſchwer leidende 
Fürſt dem Andenken des Vaters brachte, 
als er das milde Klima des Südens ohne 
jeden Uebergang mit den Schneewehen, den 
Winterſtürmen des deutſchen Nordens ver⸗ 
tauſchte. Das ſo ausgeprägte Pflichtgefühl 
der Hohenzollern ließ ihn jede Rückſicht 
gegen ſich ſelbſt vergeſſen — ſelbſt angeſichts 
des Todes 
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Beide Fahrzeuge, die ſich erſt im letzten wardt wiſſe ſtets mehr als alle Geheim⸗ 


niederlegen, auch andere Regimenter ſpendeten krankt und wird einige Tage das Bett hüten] Redner das Wort und fügt hinzu, nur dem 
Kränze. Die früheren General-Adjutanten | müfjen. Anſtand der Antiſemiten habe es der Redner 
Kaiſer Wilhelms und andere Herren ſeines — Ein parlamentariſches Diner gab zu verdanken, daß er nicht eine Ohrfeige für 
Gefolges kamen um 1 Uhr nachmittags mit Staatsſekretär Graf Poſadowsky am Dienſtagſſeine Beleidigungen erhalten habe. (Rufe: 
einem prachtvollen Kranz aus Lorbeer, Abend. Für Mittwoch iſt ein ſolches ausge-| Schr wahr!) Plötzlich ſtehen ſich der 
Palmen, Camelien, Orchideen und Mai⸗ ſetzt beim Reichskanzler und am Donnerſtag [Redner und Bodeck gegenüber, werden hand⸗ 
blumen. Man ſah die Herren Graf Schlieffen, bei dem Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes gemein, es fallen Hiebe, Blankenburg ſpringt 
von Rauch, v. Wedel, Fürſt Radziwill, von Dr. Nieberding. auf den ruhig daſitzenden Ahlwardt zu und 
Brauchitſch, v. Villaume, v. Pleſſen und — Die Budgetkommiſſion des Reichstages führt einen Schlag nach deſſen Geſicht. Une 
General Entmann. Schon vorgeſtern hatte] hat heute den Marineetat noch nicht beendigt. beſchreiblicher Tumult folgte dieſer Szene; 
der deutſch⸗konſervative Wahlverein von] Die Debatten waren im allgemeinen uner- die Anweſenden ſpringen entſetzt von ihren 
Berlin einen Kranz gebracht, heute erſchienenf heblich. Die beantragte Erhöhung des Ge- Stühlen empor. Der überwachende Polizei⸗ 
noch der Vorſtand der „Germania“, Ver- haltes des Staatsſekretärs des Reichsmarine-lieutenant und der Schutzmann packen den 
einigung der Kriegsveteranen zur Begründung | amtes um 6000 Mark wurde vorläufig abge-⸗[Schläger und bringen ihn aus dem Saal. 
von Heimſtätten, und Abordnungen des lehnt, und zwar aus denſelben Gründen, aus Was ihm draußen geſchah, das weiß der Be⸗ 
deutſchen Kriegerbundes und des Hauptver- denen die Ablehnung des Gehaltes der Staats- richterſtatter nicht. Bodeck ſtellt mit Mühe 
bandes der Berliner Kriegervereine mit ſekretäre des Reichsjuſtiz- und des Reichspoſt⸗ die Ruhe wieder her, Ahlwardt ſitzt bleich 
Kränzen von Lorbeer und Palmen, und der ſamtes erfolgte. Die Weiterberathung wird |und theilnahmlos auf ſeinem Stuhl, er hatte 
Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes, morgen fortgeſetzt. auch den Gegner nicht wiedergeſchlagen. Es ent⸗ 
deſſen Lorbeerkranz auf den weißen Schleifen — Die Petitionskommiſſion des Reichs⸗ ſpinnt ſich nun eine lange Debatte darüber, 
das ſchwarze Kreuz trug. — Am Denkmal tages beſchloß, über die Petition auf Ueber⸗ ob Bodeck oder Blankenburg zuerſt geſchlagen. 
des Kaiſers an der Schloßfreiheit ſah man ſetzung des Schulchan-Aruch auf Staatskoſten] Die Sozialdemokraten bleiben dabei, Bodeck 
einen großen Lobeerkranz mit ſchwarzerſzur Tagesordnung überzugehen. habe zuerſt geſchlagen. Die Antiſemiten ver⸗ 
Schleife und einen Phantaſiekranz mit Veil⸗ — Der „Germania“ zufolge faßte die neinen dies, der Jude ſei der Angreifer ge- | Waldau, deſſen Ankauf bereits gemeldet wurde. 
chen und Kornblumen liegen. Am hiſtori⸗JCentrumsfraktion des Reichstages auch |wejen. In der Abſtimmung entſcheidet ſich Spende but die ehe bier fog e 
ſchen Eckfenſter lag auf dem Brett ein großerfgeſtern Abend keine Beſchlüſſe über das] die überwiegende Majorität dafür, daß etwa 60000 Mark die hinter dem ee en 
Blumenſtrauß. Flottengeſetz, doch habe die Ausſicht auf ein | Blankenburg zuerſt geſchlagen. Nachts 12 [eingetragen waren, fielen aus. — Herr Landrath 
— Geſtern Nachmittag um 3 Uhr müthige Stellungnahme ſich vermehrt. Uhr erhält Ahlwardt noch das Wort und er=| Dr. Gerlich, welcher das Rittergut Stanislawie 
unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer einen — Der weſtfäliſche Provinziallandtag be⸗ klärt, daß die Kampfesweiſe des frechen dekauſt, aße poſelb von ea a Mieczkiewicz 
Spaziergang im Thiergarten und erledigte, ſchloß die Uebernahme der Garantiever-| Juden ihm beweiſe, daß man ihn (Ahlwardt) Herrn Naſt in unden a ser 
ins königliche Schloß zurückgekehrt, Regie- pflichtung zum Dortmund-Ems-Mitellland- |amı meiſten haſſe, doch als eine Entehrung| Stuhm, 8. März. (Ein Autodidakt.) Das am 
. u 1 0 e 95 Kanal unter gewiſſen Bedingungen. 7 er 1 ee anſehen; der Jude habe 2. ältere Kittie tenen r zu h in 
ie Majeſtäten bei ſich den Staatsſekretär — Die keramiſche Fachſchule in Bunzlau, nicht ſeinen Kopf, ſondern nur ſeinen Rock- gehaltene Abiturienten⸗Examen hat auch der 
des Neichsmarineamtes Kontre - Mmiral|pie einzige Jachſchube für Jas Topfergewerbe fragen getroffen. Nach Schluß der Berfamm- fe er des Lee an eee 
Tirpitz, den Geſandten Grafen Wolff-⸗ in Deutſchland, die bisher in ſtädtiſcher Ver⸗ lung gaben mehrere Herren zwecks Zeugen⸗ 1890 bis 1893 beſucht. Er W darauf Volks⸗ 
Metternich, den Korvetten⸗Kapitän Cörper waltung ſich befand, iſt am Dienſtag durch vernehmung ihre Adreſſen bei Ahlwardt ab. ſchullehrer in Pelplin und wirkte zuletzt als 
und den Grafen Kospoth. Heute Morgen den Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Lüders⸗Berlin Breslau, 7. März. Kardinal Fürſtbiſchof 
begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer in das ſeitens der Staatsregierung übernommen Dr. Kopp hat, der „Germ.“ zufolge, heute 
Mauſoleum nach Charlottenburg. Ins] worden. 


Lehrer an der Real⸗ und Handelsſchule zu 
Schapen in Hannover bis zum I. April 1897. Er 
A : } N hat ſich als Autodidakt vorbereitet und wird nun 
Nauſo 8 5 früh eine Romreiſe angetreten, die auf etwa |fatholiiche Theologie ſtudiren. 
8 1 dan c ii Se — Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt 14 er De D 8 Er 
55 1 710 2 b 5 1 Thiel 95 99105 15 ſprach am Dienſtag Abend im Lokal Ri ge r n ; En za Finanzminiſter 
e Ar . 155 x ie ir 1 er „Schweizergarten“ am Königsthor über „Die von Riecke iſt heute früh an Herzlähmung 
r HEt)5 DEN TZWIET, ‚Der *|Gemeingefährlichfeit des Judenthums unter 


Pr. Friedland, 7. März. (Influenza) Unter 
den Zöglingen des Lehrer⸗Seminares herrſcht 
: geſtorben. — In der Kammer der Abge- 
kabinets, Wirkl. Geheimen Rath Dr. von beſonderer Berückſichtigung auf die Prozeſſe ordneten widmete Präſident Payer dem 
7 x 
Lucanus. Dreyfus⸗Zola und die Judenflinten“. Er⸗ 


3. t, die Influenza jo ſtark, daß etwa 50 Semi⸗ 
nariſten auf vorläufig 8 Tage in die Heimat ent⸗ 

—— f heute geſtorbenen Finanzminiſter Dr. von 

M I Se. — 7 7 17 85 chienen waren etwa 400 Perſonen, darunter Riecke einen ſehr warmen Nachruf. Am 
n 8. g. [eine ganze Anzahl Sozialdemokraten. Schon 


gegründet, der bereits 70 Mitglieder zählt. In 
den Vorſtand wurden gewählt: Premier⸗Lieutenant 
d. L. Krahn⸗Kielp zum Vorſitzenden, Ernſt Fenski⸗ 
Kokotzko zum Stellvertreter, Wenzel⸗Borken zum 
Schriftführer, Franz Feldt⸗Roſenau zum Stell⸗ 
vertreter, e zum Rendanten, 
Ziebarth⸗Blotto, G. Otto⸗Adl. Neudorf und Lucks⸗ 
Scharneſe zu Ordnern. 


ſollen. 


Schwetz, 8. März. (Gutsverkäufe.) Die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion hat für das Rittergut 


Augenblick bemerken konnten, fuhren direkt kabinete der Welt; er habe gejagt, dem 
auf einander los, ſodaß eine Kolliſion unver⸗ General Mercier ſeien vom Dreyfus⸗Syndikat 
meidlich ſchien. Der Kapitän des Fiſch⸗ zwei Millionen geboten worden und Frank⸗ 
dampfers hatte die Geiſtesgegenwart, das reich und Deutſchland hätten vor einem 
Ruder ſchleunigſt hart backbord zu legen, und Kriege geſtanden wegen des Zolaprozeſſes. 
ſo fuhr denn der „Seeſtern“ haarſcharf hinter[ Das habe ſich Ahlwardt alles aus den 
der kaiſerlichen Barkaſſe vorbei. Der Kaijer | Fingern geſogen. Er habe als Jude vor 
hat ſich über das ſchnell und ſchneidig aus- den Antiſemiten Dr. Böckel, Zimmermann, 
geführte Manöver des Kapitäns anerkennend Liebermann von Sonnenberg und Herrn 
ausgeſprochen, und ſich den Namen deſſelben Stöcker Achtung, denn dieſe ſeien wenigſtens 
nennen laſſen.“ überzeugte Judengegner. Vor Ahlwardt habe 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen|er keine Achtung. (Großer Tumult. Rufe: 
von Bülow iſt an einer leichten Grippe er⸗Haut den Juden!) Bodeck entzieht dem 


leber die Wahl des Berufes. Es ſollen im folgenden vielmehr nur gute 
we rückt en, und mit Ar Feſte Rathſchläge ertheilt werden, die vielleicht 
die Zeit, da in tauſenden von Familien die dem einen oder dem anderen bei der Be⸗ 
Wahl des Lebensberufes, welche die Eltern rufswahl von Nutzen ſein könnten. 
für ihren unmündigen Sohn zu treffen Wenn man durch die Frage: „Was 
haben, lebhaft erörtert wird. Die Frage: ſoll mein Sohn werden?“ erfahren will, 
„Was ſoll mein Junge werden?“ verurſacht welches der beſte Beruf iſt — in den meiſten 
oft arge Kopfſchmerzen, und mancher Fällen wird die Frage wohl in dieſer Ab⸗ 
Familienvater gäbe ſicherlich ſein letztes hin, ſicht geſtellt —, jo wird niemand eine be⸗ 
wenn ihm jemand jagen könnte, in dem oder friedigende Antwort darauf geben können. 
dem Berufe wird dein Kind zu Ehre, Glück! Und wenn jemand im Stande wäre, den 
und großem Gut gelangen. Aber leider) „beiten“ Beruf anzugeben, jo würde er allen 
kann das niemand. Da ſind zunächſt die] dabei Intereſſirten einen ſchlechten Gefallen 
Bekannten und Verwandten, denen der erweiſen, wenn er ſein Geheimniß offen⸗ 
ſorgende Vater ſeine Frage vorlegt. Mit barte. Denn alles würde ſofort dieſem 
welchem Ergebniß? Antworten in Menge, „beſten“ Berufe zuſtrömen, und — derſelbe 
aber kaum zwei gleichlautende. Da find| würde in kürzeſter Zeit der ſchlechteſte ſein. 
ferner die Handwerksmeiſter — in der ver⸗ Nehmen wir nun einmal an, es ſtellte 
zwickten Angelegenheit der Berufswahl doch] jemand die Frage: „Was ſoll mein Sohn 
Autoritäten —, die müſſen wohl durch guten werden?“ in der Abſicht, zu erfahren, welche 
Rath endlich helfen. Leider auch hier kein] Berufsart der körperlichen und geiſtigen 
erlöſendes Wort: Jeder erklärt da — ganz Veranlagung ſeines Sohnes wohl am beiten 
jonderbar — ſeinen Erwerbszweig für den entſpräche, und in welcher er es infolge 
am wenigſten einträglichen und den feines [ deſſen wohl am weiteſten bringen könne. 
Nachbars für den beſten. Endlich erinnert Unſere Antwort — wir haben vornehmlich 
ſich der wählende Vater, jeine Frage als den Handwerkerſtand im Auge — würde 
Titel verſchiedener Bücher geleſen zu haben dann in den meiſten Fällen lauten: „Laß 
— ein neuer Hoffnungsſtrahl! Aber auch Deinen Sohn in den Beruf eintreten, den 
der verblaßt, je mehr er ſich beim Leſen der Du ſelber einnimmſt“. — In der Werkſtatt 
letzten Seite jener Bücher nähert, ohne eine des Vaters iſt der Sohn aufgewachſen, die 
beſtimmte Antwort auf ſeine Frage ge⸗ Benennung der Werkzeuge gehörte mit zu 
funden zu haben. Und wenn nun einer ſſeinen erſten Gedächtniß⸗Uebungen, der Ge⸗ 
unſerer Leſer, der vielleicht gerade mit der brauch derſelben war ſeiner Hände erſte 
Wahl des Berufes für feinen Sohn be⸗ Arbeit. Mit unverkennbarer Geſchicklichkeit 
ſchäftigt iſt, meint, der Schreiber dieſer arbeiteten ſchon die Kinderhände an der 
Zeilen wolle ihm ſchließlich aus der Ver⸗Herſtellung verſchiedener, in das väterliche 0 ger b \ 
legenheit helfen, jo irrt er wiederum, denn] Gewerbe ſchlagender Gegenſtände, und tritt|e$ ja faſt in jedem Erwerbszweige giebt. 
auch er weiß auf die Frage: „Was ſoll der nun ſolch ein Knabe in die Werkſtatt ſeines Eltern, die in der Lage ſind, ihren Sohn 
Junge werden?“ keine beſtimmte Antwort.] Vaters als Lernender ein, jo bringt er auf eigene Koſten auslernen zu laſſen, werden 


laſſen wurden. 
Dirſchau, 8. März. (Zur Landtagsnachwahl.) 
Auch Herr Fabrikdirektor Raabe hat ſein Amt 
als Wahlmann zu der Abgeordnetenwahl nieder⸗ 
kanzl Sonnabend, ‚dem Sun pl age de Dr bon] bekenne enen 
i ers in 11 er 7 8 f N e ä 

ene pee rag nahte die Verſammlung um 11 Uhr nachts ee, fällt bie Sisung der Kammer aus. Danzig, 9. März, Berimiedenes) Aus Berlin 
5 8 ihrem Ende, als ſich ein 25 jähriger junger Provinzialnachrichten ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“, in parlamen⸗ 

— Wie das „Kl. Journal“ erfährt, hat Mann namens Blankenburg zum Wort . ae en tariſchen Kreiſen verlaute, daß bie Frage ber Wie 
der Kaiſer bei ſeinem letzten Aufenthalte in] meldete. Bodeck, als Vorſitzender, erſucht, ; ulmſee, 9. März. (Verſchiedenes.) Ein! richtung einer techniſchen Hochſchule jo gut wi 
Bremerhaven in Lebensgefahr geſchwebt. „Er ET ; äußerſt reges Leben und Treiben herrſchte heute] entſchieden ſei, und zwar in dem Sinne, daß die 
me en i 9 8 4er den Redner in jeiner Rede nicht zu verletzen; in hieſiger Stadt durch den Pferde⸗ und Vieh⸗ neue Schule nach Danzig kommt, in Breslau da⸗ 
verließ nämlich den Panzer „Kurfürſt daran knüpfte Blankenburg, der ſich als Jude markt. Pferde und Nindvieh, welche in unge- gegen nur einige Lehrſtühle für technische Fächer 
Friedrich Wilhelm“ auf einer kleinen Dampf bezeichnete, an und erwiderte, daß gerade] wöhnlicher Menge aufgetrieben waren, brachten, an der Univerſität errichtet werden. Es ſolle ſo⸗ 
barkaſſe. Als dieſe um das Heck des Ahlwardt die Gegner in ſeinen Reden immer da viele auswärtige Käufer vorhanden waren, gar nicht ausgeſchloſſen ſein, daß dem Landtag 
8 b ſſirte in demſelben Augen⸗ 8 l gute Preiſe. Die gute Geſchäftsabwickelung machte] noch in dieſer Seſſion ein Nachtragsetat hierüber 
Panzers bog, paſſir ; 8 verletze. (Tumult. Ruf: Raus mit dem, ſich auch bei den hieſigen Handwerkern bemerkbar, | zugehe. — Am Montag begann im oberen Saale 
85 der e e 1 Juden!) Blankenburg fortfahrend: Ja, ich ſtelle 3 gr e rg sign Des Böhnfe'ichen a e en 1 8 
eeſtern“ die Backbordſeite des Panzers. hin ei 0 ift i? Ahls⸗ſſtellende Tages - Einnahme. Ein Pferd, über] Markt wiederum ein Rechenkurſus der Raiffeiſen⸗ 
817 } bin ein Jade, was ist denn dabei 5 deſſen rechtmäßigen Erwerb der angebliche Be⸗ Vereine der Provinz Weſtpreußen. Es be 
ſitzer ſich nicht ausweiſen konnte, wurde polizeilich] theiligten ſich daran etwa 75 Verbandsmitglieder, 

beſchlagnahmt und eine Frau wegen Entwendung worunter ſich viele Vorſtandsmitglieder der ein⸗ 

von 1 Paar Herrenſtiefeln im Werthe von zehn zelnen Vereine befanden Heute Vormittag er⸗ 

Mark, dem Schuhmachermeiſter Penner gehörig, reichten dieſe für den Landwirth ebenſo nutz⸗ 

feſtgenommen. — Zur Reviſion der Quittungs⸗ bringenden, wie intereſſanten Vortragsſtunden 
karten weilt in hieſiger Stadt der Reviſor der ihr Ende. — Inbetreff des Holzverkehrs dürfte 
Verſicherungsanſtalt, Herr Zollenkopf. — Durch in dieſem Jahre ein beſonders ſtarker Flößerei⸗ 
den Polizeiſergeanten Binkowski wurde der wegen | Verkehr nicht zu erwarten ſein, obgleich bereits 


Körperverletzung ſteckbrieflich verfolgte und hier 
feſtgenommene Tiſchlergeſelle Ziolkowski nach 
Peine transportirt. — Die landarme, eheverlaſſene 
Arbeiterin Henriette Lehmann, z. Z. hier auf⸗ 
haltſam, wurde geſtern wegen Diebſtahls feſt⸗ 
genommen und dem Gericht zur Unterſuchungs⸗ 
haft überliefert. x 5 

Culmer n sral 8. März. (Ein 
Kriegerverein) wurde am Sonntag in Kokotzko 


eine Anzahl größerer Verkaufs⸗Abſchlüſſe von 
Polen in Danzig nach England und Rotterdam 
bezw. der e vorliegen. — Der wegen 
Tödtung des Oberpoſtſekretärs Sachs im Duell 
zu zwei Jahren Feſtungshaft verurtheilte Feld⸗ 
meſſer Durling ſoll zum Antritt ſeiner Strafe 
bereits mit einem Dampfer aus Swakopund ein⸗ 
getroffen ſein. Die Verbüßung der Strafhaft er⸗ 
folgt in Weichſelmünde, woſelbſt übrigens in 


vieles ſchon mit, zu deſſen Erlernung ein mit 
dem betreffenden Gewerbe völlig unbekannter 
Lehrling oft Monate nöthig hat. 

Wenn trotz alledem die Fälle ſo ſelten 
ſind, daß der Sohn das Gewerbe des 
Vaters erlernt, ſo iſt die Urſache davon in 
zweierlei zu ſuchen. Das erſte iſt die Neigung 
des Menſchen, alle Widerwärtigkeiten, die 
ihn betreffen, ſeinem Berufe zur Laſt zu 
legen, ſtatt die Urſachen derſelben auch ein⸗ 
mal in der eigenen Perſon oder in den Zeit- 
verhältniſſen zu ſuchen. Das zweite iſt der 
alle Kreiſe der heutigen Geſellſchaft beherr⸗ 
ſchende Gedanke: „Hoch hinaus!“ — Der 
Tagelöhner möchte aus ſeinem Sohne einen 
Handwerker, der Handwerker aus dem 
ſeinigen einen Beamten machen, während 
der Beamte eine ſchwere Unterlaſſungsſünde 
zu begehen meint, wenn er ſeinen Sohn 
nicht ſtudiren läßt. Beſonders die Studir⸗ 
manie hat in der Gegenwart eine Menge 
unglücklicher Exiſtenzen geſchaffen. Manche 
Eltern begehen ſogar die Thorheit, ihrem 
auf der Schule nicht recht vorwärts kommen⸗ 
den Sohne mit der Unterbringung im Hand⸗ 
werkerſtande zu drohen. Muß derſelbe nun 
ſpäter wirklich zum Handwerk greifen, ſo 
betrachtet er ſeine Stellung ſtets als eine 
Strafe, und mit der Berufsfreudigkeit iſt's 
natürlich vorbei. Wer mit ſeinem Sohne 
durchaus hoch hinaus will, der kann ſeiner 
Eitelkeit übrigens auch Zugeſtändniſſe machen 
im Bereiche des eigenen Gewerbes. Der 
Sohn kann da z. B. das vom Vater Be- 
gründete erweitern oder auch nach und nach 
eine der höheren Kunſtſtufen erſteigen, deren 


natürlich unter den einzelnen Berufsarten 
ſowohl, als auch unter den Meiſtern des be⸗ 
ſtimmten Berufes wählen wollen. Nun 
pflegt man in den meiſten Fällen bei der 
Wahl des Berufes ſelbſt mit viel mehr Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit vorzugehen, als bei der 
Wahl des Meiſters, und doch ſollte gerade 
auf die letztere die größte Sorgfalt ver⸗ 
wendet werden. Auf die Wahl des rechten 
Meiſters kommt es vor allem an. So 
ſollte man keinen wählen, der mehr im 
Komptoir als in der Werkſtatt ſich aufhält, 
der mehr Kaufmann als Handwerker iſt und 
die Ausbildung der Lehrlinge ſeinen viel⸗ 
leicht gewiſſenlsſen Geſellen überläßt; ferner 
keinen jener ſogenannten Fabrikanten, die 
durch Geſellen arbeiten laſſen, während ſie 
9 von dem Handwerk keine Ahnung 
aben. 


Die Arbeitslöhne ſind bei den einzelnen 
Berufs arten ſehr verſchieden und richten ſich 
im allgemeinen nach dem Maße der körper⸗ 
lichen Geſchicklichkeit und dem Grade der 
Intelligenz, welche der betreffende Beruf er⸗ 
fordert. Die Löhne in ein und demſelben 
Gewerbe regeln ſich wieder nach dem Fleiß, 
der Zuverläſſigkeit und der Tüchtigkeit des 
einzelnen, und ſo tritt nicht eben ſelten der 
Fall ein, daß ein guter Arbeiter in einem 
ſchlecht bezahlten Gewerbe mehr verdient, 
als der weniger tüchtige in einem gut 
lohnenden. Ueberhaupt ſind Fleiß, Treue 
und Tüchtigkeit ein Kapital, das immer die 
reichlichſten Zinſen trägt. Ihren Sohn in 
den Beſitz dieſes Kapitals zu bringen, muß 
der Eltern größte Sorge ſein. Mit weit 
mehr Sorgfalt als das „Was“? ſollte ſtets 
die Frage: „Wie wird der Junge der 
Tüchtigſte ſeines Faches?“ behandelt werden. 
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nächſter Zeit auch zwei bekannte Berliner Schrift 
ſteller als „Gäſte“ erwartet werden. 7 
Aus Oſtpreußen, 9. März. (Rückſicht auf 
das bürgerliche Leben) hat das Generalkommando 
in unſerer Provinz genommen. Es hat ſich 
einem Wunſche der Landwirthſchaftskammer ent⸗ 
ſurechend, bereit erklärt, die Kontrol⸗Verſamm⸗ 
ungen thunlichſt auf Anfang April und auf die 
Hälfte des November zu verlegen. Der Wunſch, 
5 Kontrol⸗Verſammlungen nur nachmittags 
3 zuhalten, erſcheint dem Generalkommando un⸗ 
usführbar, jedoch ſoll den beſonderen örtlichen 
werden niſſen möglichſt Rechnung getragen 


Poſen, 9. März. (Genehmigung der Gehalts- 
Vale für die täbtüichen Lehrer) Wie die Poſener 
derung, meldet, hat ſich der Kultusminifter ein⸗ 

ürſtanden erklärt mit der neuen Gehaltsſkala 

Run pie ge e e asg 
te Lehrerſchaft proteſtirt hatte — ausge⸗ 

nommen die Skala für die Rektoren. x 


Poͤoſkalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 11. März 1544, vor 
T fahren, wurde zu Sorrent Torquato 
aſſo geboren, ein hochbegabter Dichter, der 
alle anderen Oyriker feiner Zeit übertraf und 
einen neuen Aufſchwung in die bukoliſche Dichtung 
fügchte. Taſſo hat ein unglückliches Leben ge- 
ficht und ein tragiſches Ende genommen. Er 
arb bitterarm und lebensmüde im Hieronymiten⸗ 
oſter San Onofrio beißglorenz. 


f Thorn, 10. März 1898. 

Kom erlonalien) Die halbamtliche „Berl. 
Diözesen 3 heute: Zu Superintendenten der 
Marfinm horn bezw. Brieſen, Regierungsbezirk 

menwerder, find ernannt: die bisherigen 
5 euſtädtſendenturverweſer Pfarrer Haenel an der 

uſtädtiſchen Kirche in Thorn und Pfarrer 

oliva in Brieſen. 
ſch ſierichtsaſſeſſor Neils von der Stagtsanwalt⸗ 
. in Thorn iſt zum Staatsanwalt ernannt 
ſchdezur Staatsanwaltſchaft in Beuthen, Ober⸗ 
Ölejien, verſetzt worden. 
Voſder wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. Günther 
in 8 aus Danzig, zur Zeit am Progymnaſium 
R chwetz thätig, iſt zum Oberlehrer an der 
unalſchule in Gr. Lichterfelde bei Berlin gewählt 
Br vom Propinzial⸗Schulkollegium der Provinz 
randenburg beſtätigt worden. N 
1. Fer. Poſtinſpektor Winter in Danzig iſt zum 
too april als Poſtdirektor nach Wetzlar verſetzt 

den, 

— (Verkehr an den Packetannahme⸗ 
ſtellen) Der Staatsſekretär des Reichs⸗Poſt⸗ 
amtes, Herr v. Podbielski, hat den Handels⸗ 
kammern und kaufmänniſchen Korporationen ein 

undſchreiben zugehen laſſen, worin auf den 
außerordentlichen Andrang an den Packet⸗An⸗ 
nahmeſtellen in größeren Orten in den Abend⸗ 
ſtunden hingewieſen wird. Trotz der größtmög⸗ 
ichen Verſtärkung des Annahme⸗Perſonals und 
der Aufſtellung zahlreicher Schnellwaagen ſei eine 
glatte F er des Annahmeverkehrs unter 
Dic Druck dieſer Verhältniſſe oft undurchführbar. 
ie et Uebelſtand ſei darauf zurückzuführen, daß 
Sam Verſandtgeſchäfte gewohnheitsmäßig die ge⸗ 
zählete Einlieferung ihrer oft nach hunderten 
drdtenden 8 in die letzte Stunde zuſammen⸗ 
eine gen. Schließlich würde nur übrig bleiben, 
herb durchgreifende Aenderung in der Weiſe 
<eläuführen, daß in den letzten Abendſtunden 
Aufi von 6 Uhr ab — nur noch die gleichzeitige 
ein ieferung von höchſtens 3 Packeten durch je 
Pack erſon geſtattet und die Anhäufung von 
in Keren in den Schaltervorräumen ganz unter⸗ 
ch werde. Bevor aber zu einer ſolchen ein⸗ 
| neidenden Maßnahme übergegangen werde, er⸗ 
die kaer die Handelskammern, ihren Einfluß auf 
0 kaufmänniſchen Kreiſe in der Richtung nach⸗ 
ſtäcklich geltend zu machen, daß die Packet⸗Ein⸗ 
deferung während des Tages mehrfach und in 
An letzten Stunde nicht ſo maſſenhaft erfolgt. 


ch bei dem hieſigen Poſtamte macht 
wDilderte Andrang in den Abendſtunpen Die 
n 


„namentlich zu Zeiten lebhaften Geſchäfts⸗ 
alades; geltend; es liegt daher ſicher im ee 
der Betheiligten, für eine beſſere Pispoßtion in 

Auflieferung der Sendungen zu ſorgen, damit 


Der Verſuch einer Beantwortung dieſer 
Frage ſoll hier nicht gemacht werden; wir 
ollen uns auf einige kurze Bemerkungen 
eſchränken. : 

Nachdem die heutige Gewerbe⸗Geſetz⸗ 
gebung die Rechte des Meiſters vielfach 55 
ſchränkt hat, lehnt derſelbe auch in den 
meiſten Fällen die Verantwortlichkeit für 
des Lehrlings Thun und Laſſen außerhalb 
er Werkſtatt ab, und daraus erwächſt den 
ltern die Pflicht, mit um ſo größerer Sorg⸗ 
alt über ihres Sohnes Verhalten zu 
wachen. Die Fortbildungsſchulen finden 
noch immer nicht die gebührende Beachtung, 
und doch ergänzen und befeſtigen ſie nicht 
nur das in der Schule Gelernte, ſondern ſie 
pflegen auch den Sinn für Ordnung und 
gute Sitte. In manchen Städten hat man 
auch „Unterhaltungs-Abende* für die Lehr: 
inge veranſtaltet. Die jungen Leute unter⸗ 
Halten ſich da (Sonntags) durch Einübung 
77 Geſängen, durch Anhören von Vor⸗ 
rägen, durch Leſen guter Zeitſchriften und 
ücher, durch paſſende Spiele u. ſ. w. 
ieſe Einrichtung ſollte, wenigſtens in allen 
größeren Städten, Nachahmung finden; denn 
urch dieſelbe können die Lehrlinge dem 
Wirthshausbeſuche und den ſchädlichen Ein⸗ 
üſſen des Straßenlebens entzogen werden. 

aber ſolche oder ähnliche Veran⸗ 
ſtaltungen getroffen ſind, da ſollte ſie jeder 
Vater und Meiſter als nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Bundesgenoſſen bei dem ihnen ob⸗ 
liegenden Erziehungswerke mit Freuden be⸗ 
grüßen. enn wir wiederholen es, nicht 
auf die Stelle kommt es an, die jemand in 
der menſchlichen Geſellſchaft einnimmt, 
ſondern darauf, daß er durch Treue, Fleiß 
und Tüchtigkeit ſeinem Berufe Ehre macht! 


ſich die Poſtverwaltung nicht genöthigt ſieht, die 
angedrohte Verkehrsbeſchränkung einzuführen. 

— (Der Geſetzentwurf über die An⸗ 
ſtellung der Gemeindebeamten) ſowie 
das Ruhegehalt und die Fürſorge für die Hinter⸗ 
bliebenen derſelben iſt den Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten zur gutachtlichen Aeußerung mitgetheilt 
worden. Die Gutachten ſind aber noch nicht ein⸗ 
gegangen. . 3 

— Eine öffentliche Verſammlung 
für Handlungsgehilfen) findet am Sonn⸗ 
tag Abend 6 Uhr im kleinen Schützenhausſaale 


auf Veranlaſſung der Ortsgruppe Thorn des ſt 


deutſch⸗nationalen Handlungsgehilfen⸗ Verbandes 
ſtatt. In derſelben wird der auf einer Reiſe 
durch unſeren Oſten begriffene Herr Franz 
Schneider⸗Hamburg über das Thema: „Zur Lage 
der Handlungsgehilfen: Vertreten die alten Ver⸗ 
bände in Wirklichkeit die Intereſſen der Hand⸗ 
lungsgehilfen und was will der deutſchnationale 
Handlungsgehilfenverband?“ ſprechen. Nach dem 
Vortrage findet freie Ausſprache ſtatt. Der 
deutſch⸗nationale Handlungsgehilfen⸗Verband hat 
in einigen Jahren eine ſo ſtarke Entwickelung 
genommen, daß er beute über 12 000 Mitglieder 
zählt. Er bietet ſeinen Mitgliedern eine ausge⸗ 
dehnte Stellenvermittelung, koſtenloſen Rechts⸗ 
ſchutz, Verſicherung gegen Stellenloſigkeit und ein 
aut geleitetes Vereinsorgan, bei dem geringen 
Jahresbeitrag von ſechs Mark und außerdem ein 
ſcharfes Eintreten für die Intereſſen der Hand⸗ 
lungsgehilfen. 8 

— (Turnverein) Heute, Freitag findet 
nach dem Turnen bei Nicolai die diesmonatliche 
Turnkneipe ſtatt. Herr Profeſſor Boethke wird 
einen Nie über das Turnen Jahn's und Spieß' 
halten, Zahlreicher Beſuch erwünſcht. 
— (Theater.) Das kurze Gaſtſpiel des En⸗ 
ſembles vom Bromberger Stadttheater ſchloß 
geſtern Abend mit dem neuen Zaktigen Schwank 
Hans Huckebein“ von Blumenthal und 
Kadelburg. Die hauptſtädtiſche Preſſe hat dem 
neueſten Fabrikat der Kompagnie⸗Firma Blumen⸗ 
thal und Kadelburg die größte Reklame gemacht, 
deren Wirkung ſich auch bei der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung zeigte. Denn ſie hatte von den drei Gaſt⸗ 
vorſtellungen den weitaus ſtärkſten Beſuch; das 
ganze Haus war nahezu vollbeſetzt, und zwar von 
faſt lauter Logen⸗ und Parquet⸗Beſuchern; auch 
vom Lande war eine größere Anzahl Theater⸗ 
freunde erſchienen. Der Schwank hatte auch hier 


den vollen Lacherfolg, der dem Stücke durch ſeinen Th 


reichen Wortwitz und ſeine Situationskomik, wie 
ſeine raffinirte Mache immer geſichert iſt. Aber 
im übrigen iſt der Schwank eine ſehr gewöhnliche 
Arbeit, er enthält ſoviel Unſinn, als ſich nur in drei 
Akten zuſammenhäufen läßt. Völlig einwandsfrei 
iſt das Sujet nicht und trotz ſeiner Knappheit 
wird es drei lange Akte ausgebeutet. Das Stück 
wirkt ähnlich wie „Charley's Tante“, und wie bei 
dieſem Stück, hat man auch bei „Hans Huckebein“ 
mit einmaligem Sehen vollſtändig genug. Aber 
das wird den beiden Autoren nichts ausmachen 
— wenn auch nicht litterariſchen Ruhm, ernten 
ſie doch jedenfalls reiche Tantiemen, und das iſt 
die Hauptſache. Blumenthal ſcheint das feinere 
Luſtſpiel, mit dem er nicht recht Glück mehr hatte, 
ganz aufgegeben zu haben, um mit Kadelburg zu 
der Fabrikation von Schwänken überzugehen. 
Geſpielt wurde wieder vortrefflich in allen Rollen. 
Die Hauptrolle des Martin Hallerſtädt gab Herr 
iener mit friſcheſtem Temperament und der 
Schwiegervater Knauer fand in Herrn Andriano 
einen ausgezeichneten Vertreter. Dieſer vorzüg⸗ 
liche Schauspieler, der eine Kraft erſten Ranges 
für das Komiker⸗FJach iſt, hat uns an allen drei 
Abenden durch die beſten Leiſtungen erfreut. Den 
Rufen Boris Mensky, eine etwas verbrauchte 
Theaterfigur, ſpielte Herr Bauer ſehr charak⸗ 
teriſtiſch. Eine gute komiſche Figur bildete Herr 
Sprotte als Athlet und Kunſtſchütze Tobias 
Krack. Herr Sandhage, der ein talentirter 
Charakterdarſteller zu ſein ſcheint, gab davon 
wieder eine Probe in der kleinen Rolle des 
Lindmüller. Das Zuſammenſpiel war wieder 
ſo flott und glatt, als man es nur wünſchen 
konnte. Die Zuhörerſchaft applaudirte ſehr lebhaft. 
So genußreiche Theatervorſtellungen, wie es die 
drei Gaſtvorſtellungen des Bromberger Stadt⸗ 
theater3 waren, werden uns ſonſt nicht geboten, 
weil es uns an einem Stadttheater fehlt. An 
Theaterpublikum fehlt es uns heute ſo wenig wie 
früher, als das alte Stadttheater noch beſtand; 
wenn es ſonſt bei uns im Theater nicht erſcheint, 
ſo erklärt ſich das daraus, daß es für die Vor⸗ 
ſtellungen der kleineren Theatergeſellſchaften, die 
mit unſeren gegenwärtigen Bühnenverhältniſſen 
rechnen müſſen, nur wenig Intereſſe zu empfinden 
vermag. Auch Herr Direktor Lange ⸗ Bromberg 
hätte uns vielleicht noch andere, größere Novi⸗ 
täten vorgeführt, wenn dies die Einrichtungen 
unſerer Lokalbühne ermöglicht hätten. — Wie wir 
ören, wird das Geſammt⸗Enſemble des Brom⸗ 
erger Stadttheaters nach Schluß der Saiſon in 
Bromberg, an die ſich wieder ein 1 5 der 
Oper des Danziger Stadttheaters ſchließt, noch⸗ 
mals nach Thorn herüberkommen, um vom 10. 
bis 17. April eine weitere Reihe von Gaſtvor⸗ 
ſtellungen zu geben. Diejenigen Theaterfreunde, 
welche zum Beſuch der eben beendeten drei Gaſt⸗ 
vorſtellungen nicht gekommen ſind, können ſich 
auf dieſe Fortſetzung des Gaſtſpiels tröſten. Auch 
für die Zukunft wird man wünſchen, daß Herr 
Direktor Lange hier Gaſtvorſtellungen im Laufe 
des Winters wiederholen möchte. Der geſchäft⸗ 
liche Abſchluß der Saiſon des Bromberger Stadt⸗ 
theaters ſoll in dieſem Winter ein noch günſtigerer 
wie im Vorjahre, der erſten Saiſon, ſein. Herr 
Direktor Lange liefert damit den Beweis, daß 
ein Stadttheater in einer Mittelſtadt auch dann 
einen Gewinn bringen kann, wenn es mit Bevor⸗ 
augumg des künſtleriſchen Standpunktes geleitet 
wird. 

— (Spmphonie⸗ Konzert.) Das zweite 
Symphonie⸗Konzert der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz Nr. 61 findet am 
nächſten Mittwoch den 16. d. Mts. ſtatt. 


— (In der „Gazeta Torunska“) wirft 
ein Großgrundbeſitzer die Frage auf, auf welche 

eiſe ſich die Erhaltung des polniſchen Groß⸗ 
8 in polniſchen Händen bewerkſtelligen 
ieße. Der Schreiber ſelbſt beabſichtigte, geeig⸗ 
nete Maßregeln zu treffen, um ſeinen Beſitz vor 
der Inbeſitznahme durch die Deutſchen zu ſchützen. 
Es laſſe ſich vielleicht 1 eine Inſtitution 
5 der polniſchen Volksgemeinſchaft bilden 
oder finden, z. B. die polniſche Fraktion, welche 
die Aufſicht oder die Kontrole über den polni- 
ſchen 8 übernehmen könnte. Der 
Poſener »Döiennik“ bezeichnet demgegenüber als 


verkaufen des väterlichen Erbes, welches ſich 
durch gutes Wirthſchaften bewerkſtelligen laſſe. 
— Herr Brejski von der „Gaz. Tor.“ bereiſt 
gegenwärtig mit dem Redakteur Kulerski⸗Grau⸗ 
denz Hinterpommern zur Agitation für die Reichs⸗ 
tagswahl. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 5 

— (Gefunden) ein ſchwarzes Portemonnaie 
mit Inhalt, eine ſchwarz⸗ſeidene Tändelſchürze, 
abzuholen Coppernikusſtraße 31, ein kleiner Geld⸗ 
ſchrankſchlüſſel, ein Fleiſcherwagen in der Gerſten⸗ 
raße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Vonder Weichſel.) Aus Warſchau 
wird von heute 1,67 Meter Waſſerſtand gemeldet. 

— (Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 250 Ferkel aufgetrieben; Schlachtſchweine 
fehlten vollſtändig. 

: Moder, 9. März. (Neue Brandlegung.) 
Geſtern Abend verſpürte die Familie des Bäcker⸗ 
meiſters Schütze hierſelbſt Thornerſtraße wiederum 
Brandgeruch gegen 9 Uhr, um dieſelbe Zeit, wie 
beim erſten Male Als Herr Schütze ſich in Be⸗ 
gleitung feiner Söhne auf den Boden begab, 

rannte bereits das Holz der Dachſparren in 
del Kammern. In beide Kammern war an⸗ 
cheinend von derſelben ruchloſen Hand, welche 
am 4. d. Mts. in ſo raffinirter Weiſe auf der⸗ 
ſelben Stelle Feuer angelegt, brennbarer Stoff, 
Holz, Strohbündel ꝛc. getragen und dann angezündet 
worden. Mit Mühe gelang es auch diesmal, den 
Brand, welcher bei dem herrſchenden Winde großen 
Schaden hier angerichtet hätte, zu dämpfen. Un⸗ 
erklärlich bleibt es, wie fremde Perſonen auf den 
Boden des Hauſes unbemerkt mit ihrer Bürde 
gelangen, dort das Feuer anlegen und wiederum 
verſchwinden konnten. Hoffentlich wird es den 
energiſchen Bemühungen von Polizei und Staats⸗ 
anwaltſchaft gelingen, den Brandſtifter zu er⸗ 
mitteln und zur Strafe zu bringen. F 

r Podgorz, 10. März. (Sitzung der Gemeinde⸗ 
Vertretung) am Mittwoch den 9. d. Mts, nachm. 
4 Uhr. Anweſend ſind der Bürgermeiſter, zwei 
Schöffen, der Kämmerer und ſechs Vertreter. 
1. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde zu⸗ 
nächſt der Schloſſermeiſter Carl Müller von hier 
in ſein Amt als Gemeindevertreter eingeführt 
und verpflichtet. 2. Zum Mitgliede der Schul⸗ 
deputation in Stelle des verſtorbenen Rentiers 
Joſef Rafalski wurde Herr Brauereibeſitzer E. 
oms gewählt. 3. Die vom Magiſtrat bean⸗ 
tragte Anpflanzung von Akazienbäumen wurde 
enehmigt. Die Prozeßkoſten in Sachen 
ecker c/a Podgorz mit 71,25 Mark wurden dun 
Zahlung angewiejen. 5. Von dem Kaſſenabſchluß 
pro Februar cr. wird Kenntniß genommen. Die 
Einnahme betrug 46 309,00 Mark, die Ausgabe 
36 036,96 Mark. Ein Beſtand von 10 272,04 Mk. 
verblieb. 6. Die Prozeßkoſten in Sachen Weiß 
cia Podgorz für den Rechtsanwalt Schlee in 
Höhe von 57,90 Mark werden zur Zahlung ge⸗ 
nehmigt. 7. Die Kurkoſten für die Schmerling'ſche 
Familie wurden zur Zahlung ebenfalls ge⸗ 
nehmigt. 8. Die Vertheilungskoſten auf den 
Standesamtsbezirk Podgorz für die Beſchaffung 
eines verſchließbaren Spindes zur Aufbewahrung 
der Standesamtsregiſter und Akten ꝛc. in Höhe 
von 42,50 Mark wurden genehmigt. 9. Das Er⸗ 
ſuchen des Vorſtandes für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung wird mit Rückſicht auf die ärmlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Kommune abgewieſen. 10. Dem Antrage 
des Beſitzers Hennig gemäß, wird die jährliche 
Pacht der Schulparzelle vom 1. April er. ab von 
36 auf 30 Mark pro Jahr ermäßigt. 11. Der 
Platz zwiſchen den beiden Kirchhöfen ſoll auf ein 
Jahr verpachtet werden. Sollte eine oder die 
andere Kirche den Platz in Benutzung nehmen 
wollen, ſo iſt die Bedingung in den Kontrakt 
aufgenommen, daß in dem Falle der Kon⸗ 
trakt ohne weiteres aufgehoben iſt. 12. Für die 
Ortsarme Przyborowska wird vom 1. März er. 
ab eine monatliche Unterſtützung von 3 Mark ge⸗ 
nehmigt. 13. In der Angelegenheit der hieſigen 
Hütungsſtraße wird beſchloſſen, die königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg anzufragen, ob ſie über 
die Straße auch die Unterhaltungspflicht hat. Es 
folgte ein Punkt in geheimer Sitzung. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Der Opernſängerin Lilli Lehmann iſt 

vom Kaiſer von Oeſterreich der Titel einer 

Kammerſängerin verliehen worden. 


Mannigfaltiges. 

(Eine neue Liebesgabe für unſere 
Soldaten in Kigaotſchau.) In Berlin 
hat ſich ein Komitee gebildet, das einen Auf⸗ 
ruf an die dortigen Verlagsbuchhandlungen 
richtet. Das Komitee hat ſich die Aufgabe 
geſtellt, unſeren Truppen in Kiaotſchau eine 
Bibliothek zu ſtiften. 

(Ein ſchweres Sandſteinge⸗ 
ſims) an einem Neubau in Liegnitz ſtürzte 
ab und fiel dem vorübergehenden Kaufmann 
Roſenthal auf den Kopf. R., welcher eine 
Frau und drei kleine Kinder hinterläßt, 
verſtarb auf der Stelle. 

(Eine neue Verdeutſchung) hat der 
39. weſtfäliſche Provinzial⸗Landtag vorge⸗ 
nommen; es giebt keine Petitions⸗Kommiſſion 
mehr, ſondern dafür einen Bittſchriften⸗ 
Ausſchuß. 

(Ein kranker Papagei) verurſachte 
in Köln den Tod von vier Perſonen. Er 
ſoll die Krankheit dadurch übertragen haben, 
daß er Zucker aus dem Munde der Perſonen 
genommen hat; er wird jetzt bakteriologiſch 
unterſucht, um die Natur der Infektion zu 
ergründen. 

(Ein Defraudant.) Der Buchhalter 
Hermann Jacoby, der Anfang Dezember 
wegen 93000 Mark Unterſchlagung flüchtig 
und am 2. Jauuar in Nizza verhaftet wurde, 
iſt von der zweiten Strafkammer in Bremen 
zu 4½ Jahren Gefängniß und 5 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt worden. 

(Typhus in Saarbrücken.) Aus 
Saarbrücken, 8. März, wird gemeldet: Die 
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Soldaten beträgt bisher 24. — Von den 
nach Wahn geſchafften geſunden Mann⸗ 
ſchaften des 70. Infanterie⸗Regiments aus 
Saarbrücken ſind nunmehr auch 12 an 
Typhus erkrankt und dem Lazareth zugeführt 
worden. 

(Selbſtmord.) In Palermo ſtürzte 
ſich ein junges Mädchen, das den Bräutigam 
ſeiner Schweſter liebte, in dem Augenblicke 
aus dem Fenſter, als das junge Paar das 
Haus verließ, um die Hochzeitsreiſe anzu⸗ 
treten. 

(Eiſenbahnunfall.) Infolge falſcher 
Weichenſtellung ſtieß in Balaſchew bei 
Cherkow in Rußland ein Güterzug ſo 
heftig auf den Prellbock, daß drei Wagen 
zertrümmert und die Lokomotive ſtark be⸗ 
ſchädigt wurde. Der Maſchiniſt iſt todt, 
der Heizer tödtlich verletzt, ferner ſind zwei 
Beamte ſchwer verwundet. 

(Schiffsunglück.) Aus Konſtantinopel, 
9. März, wird gemeldet: Der rumäniſche 
Dampfer „Eliſabeth“ iſt bei der Einfahrt in 
den Bosporus geſcheitert. Von der Beſatzung 
konnten ſich nur zwei Mann retten. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. März. Der Kaiſer wohnte 
der Kaiſer Wilhelm-Erinnerungsfeier bei, 
die der Verband der Berliner Kriegervereine 
geſtern Abend in der Kaiſer Wilhelm-Ge- 
dächtnißkirche veranſtaltete. 

Berlin, 10. März. Wie die „Freiſ. Ztg.“ 
wiſſen will, fänden die Neuwahlen für 
den Reichstag in der Zeit zwiſchen 
dem 15. Juni und dem 1. Juli ſtatt, die 
Neuwahlen für das Abgeordne⸗ 
tenhaus im Herbſt. 

Paris, 9. März. Das Korrektions⸗Tri⸗ 
bunal erklärte ſich in der Angelegenheit des 
Verleumdungsprozeſſes der Schreibſachverſtän⸗ 
digen gegen Zola für zuſtändig und vertagte 
die Verhandlung um 14 Tage. 

Paris, 9. März. Eine Verſammlung 
von etwa 200 Deputirten aller Parteien 
ſprach ſich für den zweijährigen Militärdienſt 
aus und nahm einen Beſchlußantrag an, in 
welchem die Regierung erſucht wird, einen 
Geſetzentwurf auf der Grundlage dieſes 
Prinzips vorzubereiten. 

Waſhington, 9. März. Präſident Mac 
Kinley hat den Geſetzentwurf über die Be⸗ 
willigung von 50 Mill. Doll. für die Landes⸗ 
vertheidigung unterzeichnet. Der Entwurf 
iſt ſomit Geſetz geworden. 

Waſhington, 9. März. Der Senat hat 
gleichfalls einſtimmig und ohne Debatte, 
bezw. Zuſatzanträge das Geſetz über die Be⸗ 
willigung von 50 Millionen Dollars für die 
Landesvertheidigung angenommen. 

Havanna, 9. März. Der amerikaniſche 
Kreuzer „Montgomery“ iſt heute früh hier 
eingetroffen. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tora. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
110. Märzl9. März 


Zend. Fondsbörſe: feſt. 
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11. März. Sonn.⸗Aufgang 6.32 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.42 Hir. 
Sonn.⸗Unterg. 6.2 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.58 Uhr. 


- ³·˙·ẽ¹m. ... %⁵—²me ·r . - — ee 


ene, Konſervativer Verein. 


Heute, Freitag, abends 8 Uhr: 
Sesclafis- Verlegung. N 


Herrenabend 
Unſer ſeit 18 Jahren am hieſigen Platze beſtehendes 


Huhwaaren Geſchä 


Gaäſte —. wiltommen. 
verlegen wir Ende dieſes Monats nach 


Breitestrasse Nr. 32 


vis-à-vis Herru Herrmann Seelig. 


Das in dieſer langen Reihe von Jahren bewieſene Beſtreben, unſerer geehrten Kundſchaft bei 
billigen Preiſen nur wirklich gute und beſtrenommirte Fabrikate zu liefern, werden wir nach wie vor 
bethätigen und bitten, das uns bisher bewieſene Vertrauen auch fernerhin uns gütigſt entgegenbringen zu 


Statt beſonderer Anzeige. 


Nach langem, ſchweren Leiden entſchlief ſanft geſtern abends 
9 Uhr am Herzſchlage unſer inniggeliebter, guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 
Generalagent 


Jacob Goldschmidt. 


Wer dem Entſchlafenen im 
unſern tiefen Schmerz begreifen, 
Theilnahme. 

Thorn⸗Berlin⸗San Franzisko den 10. März 1898. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 


Julius Goldschmidt. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 11. d. M. 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Krieger Verein. 


Leben näher geſtanden, wird 
und bitten um gütige ſtille 


Sonnabend den 12. März er 
im Vereinslokal bei Nicolai 


7755 3 „ 


Generalverfammlung 


Tagesordnung: 
1) Beſchlußfaſſung über bie an die 
Schützen bei Begräbniſſen zu 
zahlende Vergütigung. 


nachm. 


Bekanntmachung, 
betr. die Einſchulung der ſchul⸗ 
pflichtig werdenden Kinder 


zum Oſtertermin. 
Alle Eltern, Pfleger und Vormünder 


ſchulpflichtiger, aber noch nicht einge⸗ 
ſchulter Kinder erinnern wir daran, 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen zum bevorſtehenden 
Oſtertermin diejenigen Kinder als 
ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen 
müſſen, welche das 6. Lebensjahr voll⸗ 
endet haben oder doch bis zum 30. 
Juni 1898 vollenden werden 

Wir erſuchen demgemäß die Eltern, 
Pfleger und Vormünder ſolcher Kinder, 


die Einſchulung derſelben gleich nach]! 


Oſtern und zwar in den Gemeinde- 

ſchulen am Mitwoch, 13. April er. ver⸗ 

anlaſſen zu wollen, weil ſonſt zwangs⸗ 

weiſe Einſchulung erfolgen mühte, 
Thorn den 8. März 898. 
Der Magiſtrat. 


Schuldeputation. 
Dienſtag den 15. März 


werden von 10 Uhr vormittags ab 
im hieſigen Bürgerhospitale 


Nachlafszſachen 


öffentlich verſteigert. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Joseph'ſchen Zwangs⸗ 
verſteigerung des Grundſtückes 
Thorn, Altſtadt, Blatt 258, ſind 
die Termine am 18. und 19. 
März er. aufgehoben. 

Thorn den 9. März 1898. 

Königliches Amtsgericht. 


Zufolge Verfügung vom 9. 
März 1898 iſt an demſelhen Tage 
in das dieſſeiti Aa Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter 
Nr. 253 eingetragen, daß der 
Kaufmann Bernhard Sande- 
towsky zu Thorn für jeine Ehe 
mit Meta Leyser durch Vertrag 
vom 19. Februar 1898 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Beſtimmung 
denen hat, daß alles, was 
die Braut in die Ehe eimbrin t 
oder * der Ehe durch E 
ſchaft, Glücksfälle oder auf ſonſt 
eine Weiſe erwirbt, die Natur 
des Aae Vermögens 
haben ſoll 
Thorn den 9. März 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
Bei der Firma M. Rosenfeld 
in Thorn (Nr. 305 des Firmen⸗ 
Regiſters) iſt heute eingetragen 
worden, daß die Zweignieder⸗ 
5 g in Soldau aufgehoben iſt. 

leichzeitig iſt die Prokura der 
Frau Helene Rosenfeld geb. 
Firn 19 zu Thorn für dieſe 

irma (Nr. 78 des Prokuren⸗ 
er) gelöſcht worden. 

Thorn den 8. März 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

Bei der Firma M. Rosenfeld 
in Thorn, mit einer 1 m 
laſſung in Illowo (Nr. 305 des 
Firmen⸗ Regfſters), 10 heute ein⸗ 
getragen worden, daß die Firma 
durch Kauf auf den Kaufmann 
Manfred Kuznitzki zu Illowo 
W Bangen it. 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 1007 
deſſelben Regiſters die Firma 

Rosenfeld in Thorn, . 
einer Zweigniederlaſſung 


Illowo, und als deren Inhaber h 


der KaufmannManfredKuznitzki 


zu ya eingetragen worden. 
Thorn den 8. März 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Gas-, Wasser- und 
Abfüllschläuche 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf, 


0. Foerder, Buchbindermſtr., 
Mocker. 


ſucht 


Buxbaum 


von Gut Birglan hat abzugeben 
Benno Richter. 


Ein Gemüſekeller 


billig zu vermiethen Bäckerſtr. 21. G 


wollen. 


Hochachtungsvoll 


Gebrüder Prager. 


Wollen Sie etwas Feines rauchen? 


Dann empfehle ich Ihnen 


„Salem Aleikum“. 


Diese Cigarette wird nur lose, ohne Kork, ohne Goldmundstück verkauft. 


Bei diesem 
bezahlen. 


Fabrikat sind Sie sicher, 
Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an: 
Nr. 3 kostet 3 Pf., Nr. 4 
Nr. 8 EI N. 


10 — 10 Pf. per Stück. 


dass Sie Qualität, 


4 Pf., Nr. 5 5 Pf., Nr. 6 


nicht Confektion 


6 Pf., 


Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma steht: 


„orientalische Tabak- und Cigaretten-Fahrik Yenidze in Dresden. 


Salem Aleikum ist gesetzlich geschützt, vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Niederlagen nur in den besseren Cigarren-Geschäften. 


Zu haben bei 


Gust. Ad. Schleh, Breitestrasse Nr. 21. 


Aufgabe des Geſchäfts aus, 


Amſonſt! 


zwar nicht, doch billiger als die Konkurrenz und größere 
Waarenhäuſer verkauft ſein Waarenlager wegen wirklicher 


als noch beſonders preiswerth offerirt werden. 


wovon nachſtehende Artikel 


12 „ Schuhknöpfer 


" " 


Sfach, Lage. 


Stärken, 


Penale, 
jedes Stück 


Als beſonders vortheilhaft empfehle ich eine Parthie Zephir⸗ 
Strickwollen zu Kinderſtrümpfen, Röckchen, Shwalen u. ſ. w., 
Mk., jetzt das Pfund. 


Bitte um gütigen Zuſpruch. 


Herrmann Gembicki, 


1 Culmerstrasee 1. 


früher das Pfund 5 


2 ſchwere 


Bullen, 


1 fette Kuh 
Dom. Piecewo, 


ver — er Jablonowo pr. Wpr. 


muſſchwrine ER 


250 Pfund ſchwer, verkäuflich in 
Piecewo, 
per Jablonowo Wpr. 


Einen Lehrling 


ſucht Max Lange, Uhrmacher. 


verkauft 


12 Stück weißes Retorband, alle Breiten 


12 Dutzend doppelte, gelbe Meſſing⸗Hoſenknöpfe : 
5 


N j 28 5 

weiße, bedruckte Patent-⸗Hoſenknöpfe ? 35 x 

x glatte, unbedruckte 48988 

12 Stück ſtählerne Häkelnadeln, ſortirte Stärken 2 105, 
12 „ Maſchinen-Nadeln für Herren- und Damen-Maſchinen 25 „ 
12 „ ſchwarze, ſtarke lange oder kurze Schuhſenkel . 15. 
2 „ gute Stahlfedern für den Schulbedarf e 
tn Bleiſtifte, achtkantig, für den Scnulsedanf 22 „ 
12 „ Federhalter für den Schulbedarf 10 „ 
12 Rollen weißes Häkelgarn, alle Nummern 1 
12 Docken ſchwarze oder farbige Nähſeiden . ID: m 
12 Rollen la Nähzwirn, ſchwarz oder weiß, 40 Meter-Knäule 20 1 
12 Rollen Ia Nähzwirn, ſchwarz oder weiß, 25 Meter⸗Knäule 15 „ 


ſämmtliche Farben kouleurte Rockborten, Meter 2 7 
ſchwarze oder fonleurte Kleiderſchnüre, Meter 15 
ein- oder mehrfarb. Strickbaumwollen, Docke 5 „ 
echtfarbiges u. ſchwarzes Doppelgarn Nr. 30, 


„ ſchwarze u. farbige Eſtremadura Nr. 4, Lage 
Weißes Häkelgarn (Max Hansschild) auf Knäule, \ämmtlche 
Nr. 30, 40, 50 oder 60, Knäul. . 
Badepuppen mit beweglichen Armen, Sinai ons Br 
ſowie Gummibälle, Kinderuhren, Theeſiebe. 
Spiegel OJ in braunem Poliſanderholzrahmen, 
Trompeten, Kinderpeitſchen, 


Federkaſten, 
Ballnetze u. ſ. w., 


* 


3 Mk. 


Hagel! 
Die Vaterländiſche Hagel - Ver⸗ 


ſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Elber⸗ 
feld, die nur zu 


feſten Prämien 
ohne Nachſchuß verſichert, ſucht im 
Kreiſe Thorn tüchtige Vertreter. 
Meldungen find an die General- 
Agentur Poſen zu richten. 
Poſen, im März 1898. 

Die General⸗Agentur 
der Vaterl. Hagel⸗Verſ.⸗Geſ. 
in Elberfeld. 

Max Czapski. 


Nadieschen, 
täglich frifch, 

empfiehlt die Handels gürtnerei von 

ee & Schrader. 
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Ein mit guten Schul 
kenntniſſen ausgerüſteter, 
anſtelliger Knabe kann zum 1. April 
er. in meine Buchdruckerei als Lehr⸗ 


ling eintreten. C. Dombrowski, 
Thorn. 


— mein Behrlinn ſuche einen 


Lehrling 


mit ee Schulbildung. 
B. Westphal. Papierhandlung. 


Einen Lehrling 


verlangt G. Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtraße 15. 
Für mein Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per ſogleich oder 
1. April eine tüchtige 


Verkäuferin, 


welche beider Landesſprachen voll⸗ 
ſtändig mächtig fein muß und möglichſt 
kath. Religion iſt. Den Bewerbungen 
ſind Zeugnißabſchriften, Photographie 
nebſt Gehaltsanſprüchen beizufügen. 
T. Kaminski, 
Modewaaren⸗ Handlung, 


. 


Zur Beaufſichtigung 
eines 8jährigen Knaben wird ein 
junges Mädchen für den Nach⸗ 
mittag gefüscht. Wo, jagt die Exped. 
dieſer Zeitung. 


A. Smolinski, 
Feines Herren⸗Muaß⸗, 
Konfektions⸗ und Wäſche⸗Geſchäft, 


ur Seglerstrasse 28. 


Sröffnung 


Sonnabend den 12. d. M. 


Deutſch⸗ nationaler 
Handlungsgehilfen Verband 
Hamburg. 


Ortsgruppe Thoru. 
Sonntag den 13. März 


abends 6½ Uhr 


im kl. Saale des Schützenhauſes: 


Oeffentlicher 


Vortrag 


für Handlungsgehilfen aller 
Geſchäftszweige. 


Tagesordnung: 

1. Zur Lage der Handlungsgehilfen: 
Vertreten die alten Verbände in 
Wirklichkeit die Intereſſen der 
Handlungsgehilfen? Was will der 
deutſch⸗nationaleHandlungsgehilfen⸗ 
Verband? Redner: Herr Franz 
Schneider-Hamburg. 

2. Freie Ausſprache. 

Alle Kollegen ſind hierzu freund⸗ 
lichſt eingeladen. 


Eintritt frei! 


Die Grundſtücke 


Coppernikusſtraße Nr. 11 und 13 find 
erbtheilungshalber ſofort unter günſtig. 
Bedingungen zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilen Adolph Leetz 
und Benno Richter. 


Malergehilfen 


ſucht L. Zahn. 


S 
Ein junges Mädchen 
kann unentgeltlich die Damenſchneiderei 
erlernen Eliſabethſtraße Nr. 10, III. 
— — — — 


Wegen Todesfalls iſt das 


Grundſtück 


Mocker, Lindenſtraße 4, 
ſofort zu verkaufen. 


. 
Meine in der Kirchhofſtraße 
gelegene 


Gärtnerei 


(vis-a-vis Engelhardt) 3 Morgen, iſt 
ſofort zu verpachten. Näheres im 
Hotel „Schwarzer Adler“, Thorn 


Gut möblirtes Zimmer 
mit beſonderem Eingang zum 1. April 
geint. Offerten mit Preis unter 

T. V. an die Exped. d. Ztg. erb. 


Brombergerſtr. 40, 1. Eiage 


ſind die z. Zt. freien in die von 
Herrn P. Willner bewohnten Räum⸗ 
lichkeiten, ſowie Stallung ab 1. April 
zu vermiethen. Beſichtigung betr. und 
Auskunft nur Brückenſtraße 10. 
Kusel. 


Brückenſtraße 32 


2 kleine Wohnungen vom 1. April er. 
zu vermiethen. Zu erfr. b. Kaſtellan 
Krüger daſelbſt, Hof 1 Trp. 


2) Wahl zum Vorſchlag eines Ab 
geordneten für den Bundestag. 

3) Einziehen von Beiträgen. 
(Sämmtliche Quittungsbücher ſind 
mitzubringen.) 

4) Vortrag über „Veteranen⸗Ver⸗ 
band.“ 

5) Sonſtige Vereinsangelegenheiten. 

Der Vorſtand. 


Verband 
Thorn. 


Hauptversammlung 


Sonntag den 13. d. Mts. 


nachmittags 3 Uhr im Museum. 


Der Vorſtand⸗ 


Veteranen 
Ortsgruppe 


Heute, reiten bei Nicolai: 
Turnkneipe mit 
u aD, ug 
M.-6.-V. Liederfreunde, 


Freitag, präziſe 8 ¼ Uhr: 


Generalprobe. 


Vollzähliges Tllpt nothwendig. 


Shhützenhaus Thann. 
Freitag den 11. März er. 
2. Gaſtſpiel der 
Hamburger 


plattdeutſchen Schauspieler 
(Direktion: A. von Gogh). 
ae geſammten 


DiePlattdeutschen 


Volksſtück in 3 Abth. mit Geſang 
von Dr. J. Stinde. 


Hierauf koloſſaler Jubel u. Erfolg: 


DieHerrenEltern. 


Lebensbild von Fritz Reuter. 


Sonntag den 13. März er. 
Vorletztes Gaſtſpiel: 


7 
Du ahnſt es nicht. 
Große Poſſe in 3 Abtheilungen 
mit Geſang. 


Preiſe der Plätze: 


b Pf. 
Einlaß? Uhr. Anfang 8 Uhr. 


KN ern 1 3 Stuben und Küche 


zu vermiethen. 
Markt 20, II. Etage. 


Am Freitag iſt auf dem 

Wege von der Breitenſtraße 

oder von der Culmerſtraße zur Vorſtadt 

ein in Papier gewickeltes goldenes, 

breites Armband verloren 

worden. Gegen Belohnung abzugeben 
Fiſcherſtr. 51, part. 


Aalener Kalender. 


Zu erfr. Altſtädt. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


22. ˖ —— —22 . — ee n 


Beilage zu Nr. 59 der „Thorner preſſe⸗ 


Freitag den 11. März 1898. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Anm Reizung am 9. März 1898. 11 Uhr. 

Zu 8 egterungstiſche: Miniſter Dr. Boſſe. 
ir eginn der heutigen Sitzung fand die Ver⸗ 
9 Pan der Abgg. Hanßen⸗Apenrade (Düne), 
Be ben. er F. Schwer iz 

5 ) r.), Graf v. werin⸗Löwi 
(kon) und Wiersdorff (natlib.) ftatt. 


Die zweite? i 
fortgeſeßt Berathung des Kultusetats wird 


eim Kapitel „Evangeliſcher Oberkirchenrath“ 
Abg. Rickert (freiſ. Ver.) die Amtsent⸗ 
Pfarrers Kötzſchke in Sangerhauſen, 
Sozials, Chriſtlichſozialer erfolgreich gegen die 
fei zialdemokratie gewirkt und das volle Vertrauen 

mer Gemeinde beſeſſen habe. Das Disziplinar⸗ 


verfahren gegen ihn ſei zu ſcharf und für das g 


aterland nicht nützlich geweſen. Kultusminiſter 
oſſe führt aus, es handle ſich um eine interne 
höchelegenheit der epangeliſchen Kirche, die 
in telken in die Generalſynode, aber nicht in den 
verfonfeitonellen Landtag gehöre. Eine Ein- 
ge ung darauf ſtehe ihm, dem Minifter, nicht zu. 
pflie r könne nur dem Oberkirchenrath bei⸗ 
kelt ten, wenn er gegen die ſozialiſtiſche Thätig⸗ 
(fe iroimes Geiſtlichen einſchreite. Abg. Haacke 
Tha on.) legt dar, daß Kötzſchke ſich mit feiner 
5 ütigkeit auf den Boden des Sozialismus be⸗ 
fe en, ſein Amt darüber vernachläſſigt und eine 
N eireligiöie Gemeinde habe gründen wollen. Abg. 
kei ab debrand (kon) betont, daß das Haus 
in Recht habe, in die inneren Angelegenheiten 
ves Kirchenregiments einzugreifen. Abg. Frhr. 
ebene dlis (freikonſ.) lehnt namens ſeiner Freunde 
enfalls eine Erörterung der Angelegenheit ab. 
Erh: Rickert (freiſ. Ver) folgert das Recht einer 
berterung daraus, daß im Etat Geld für den 
Greitorchenrath gefordert werde. Abg. Schreiber 
Vorronſ) legt dar, wie die Parteifreunde des 
ſch rredners in Nordhauſen über die konfuſen An⸗ 
3 auungen des Herrn Kötzſchke dächten. Abg. 
Renter, (konſ.) will Herrn Rickert das formelle 
echt nicht beſtreiten, dieſe Sache hier zur Sprache 
zu bringen, aber man könne vom Oberkirchenrath 
hier keine Rechenſchaft verlangen. Abg. Frhr. 
„Heereman (Ctr.) betont, daß das Centrum 
ſich grundſätzlich von den Angelegenheiten der 
evangeliſchen Kirche fernhalte. Zur Zeit des 
lturkampfes habe allerdings die Mehrheit des 
auſes der katholiſchen Kirche gegenüber einen 
anderen Standpunkt eingenommen, aber jetzt werde 
fie hoffentlich dazu mitwirken, die Ueberreſte der 
Kulturfampfgejege zu beſeitigen. Abg. Fried⸗ 
‚erg (atlib.) erwidert, daß der Vorredner 
kirchenrechtliche und ſtaatskirchenrechtliche Fragen 
mit einander verquicke. Abg. Frhr. v. Heere⸗ 
Sam ai), e en 4 u mh 55 
ein Disziplinarrecht über die 

Gelſtlichen nich Beni in die dunerften 
„Die Abgg. Sattler 

2. Zedlitz (freikonſ) find von 
Grenzlinie zu ziehen. Abg a rar 
ang auf die inenen Amar 
egenheiten der Kirche gehabt habe. Seine Partei 
lei bereit geweſen, dieſe Geſetze abzuändern, und 
Be auch künftig den katholiſchen Mitbürgern 


ls es 5 
Interee geftatte. das Staats 


Abg. Frhr. v. 
Cr, vertritt den Stauppunkt daß Per Staal die 
Ditenzlinie nicht nach ſeinem Gutdünken ziehen 
gaben als der 
Jai das Abg. 
daß die 


würden; geleitet 


UnNlike zwiſchen {ben nicht 
der Kirche fehlten, 
Funken Abg. Frhr v Zedlit (freikonſ) 


eine 
dem d 
allgemeine Schulpflicht durchzu 
auf A 
der 


Fase ef bereit geweſen ſei, auf Grund 
G65 1895 geſtellt 
in 


Provinzialbehörden hätten aber davon dringend 
degerathen⸗ da damit das friedliche Einvernehmen 


Nie ſei davon Abſtand genommen worden. Abg. 


als Recht zu verweigern, was 
Pfli cht gern, 


9 dieſer Angelegenheit nicht ruhen laſſen würden. 
Abo, Porſch (Err, . 
chiedener Religionsgeſellſchaften das Einvernehmen 


Abg. ge 


daß 
inn der 


Erwägung zu nehmen, da nur die lokale Bureau⸗ 
Anz ſich ablehnend verhalte. 


konfeſſio rennung der Kirchhöfe vorli 
e Geh. Oberreg⸗Rath 


d 

daß 
Abg. Schaffner (natlib.) ſpricht ſich für Auf⸗ 
rechlerhal tung be eU Zuſtandes aus; 
die Abgg Trimborn, Schmidt 
Warburg und Mooren (ſämmtl. Ctr.) dagegen. 
Der Kultus miniſter verſichert, daß es an 


ſeinem guten Willen nicht gelegen habe, ein ſolches 
Geſetz zu machen; aber ſämmtliche Provinzial⸗ 
inſtanzen hätten ſich dagegen ausgeſprochen. Abg. 
v. Plettenberg⸗Mehrum (konſ.) iſt im Prin⸗ 
zip für konfeſſionelle Friedhöfe; bei ihrer Ein⸗ 
führung müſſe aber eine entſprechende Lücke im 
Code Napoléon ausgefüllt werden, damit das 
Ne der konfeſſionellen Minderheit gewahrt 
eibe. 

Beim Kapitel „Prüfungskommiſſionen“ bringt 
Abg. Dittrich (Etr.) die Oberlehrerinnenprüfung 
zur Sprache, bei der übermäßige wiſſenſchaftliche 
Anforderungen geſtellt würden. Miniſterial⸗ 
direktor Schneider erwidert, daß die vom Vor⸗ 
redner angeführten Prüfungsforderungen die eines 
Vereins und nicht vom Miniſterium beſtätigt 
ſeien. Es werde bei dem Grundſatze verbleiben, 
den Frauen Bildung, nicht Gelehrſamkeit zu 


eben. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Dritte 
Leſung der Hochwaſſervorlage und des Anſtedelungs⸗ 
geſetzes; Fortſetzung der heutigen Debatte. 


Deutſcher Reichstag. 


58. Sitzung am 9. März 1898. 1 Uhr. 

Das Haus hat heute einen jehleunigen Antrag 
Auer auf Einſtellung eines gegen den Abg. 
Schmidt ⸗ Frankfurt (ſozdem.) in der Be⸗ 
rufungsinſtanz ſchwebenden Privatklageverfahrens 


für die Dauer der Seſſion angenommen und ſo⸗ h 


dann die am vorigen Schwerinstag abgebrochene 
Berathung der von den Abgg. Schneider (frei. 
Volksp) und Lieber (Ctr.) beantragten Geſetz⸗ 
entwürfe, betr. die geſetzliche Anerkennung der 
Berufsvereine, fortgeſetzt. Abg. Frhr. Heyl zu 
Herrnusheim (natlib.) erklärt, ſeine Freunde 
würden die Anträge ablehnen; ſie ſtänden auf 
dem Standpunkt, daß nur eine gemeinſame Or⸗ 
ganiſation der Arbeiter und Arbeitgeber geſetzlich 
anerkannt werden könne. Eine Organiſation der 
Arbeiter allein würde nur Unfrieden ſtiften. Abg. 
v. Elm (ſozdem.) betont, daß ſeine Partei dem 
Grundgedanken der Anträge natürlich ſympathiſch 
n e Daß von der geſetzlichen Aner⸗ 
ennung der Berufsvereine nur die Induſtrie⸗ 
arbeiter Vortheile hätten, treffe nicht zu. Der 
Redner befpricht ſodann die Gewerkſchaften, die 
leichtſinnige Streiks zu verhindern ſuchten und 
auf die wirthſchaftliche Hebung des Arbeiter⸗ 
ſtandes bedacht ſeien. Die vorliegenden Anträge 
ſeien ihm zu komplizirt; alle Geſetze für die Ar⸗ 
beiter müßten einfach und kurz ſein. Abg. 
Jakobskötter (fonf.) legt dar, daß die Hand⸗ 
werker eine Organiſation erhalten hätten, die 
ihnen genüge, weshalb ſie nicht nach dieſen Be⸗ 
rufsvereinen verlangten. Die konſervative Partei 
müſſe ſich entſchieden gegen eine einſeitige 
Arbeiterorganiſation erklären; auch die Hand⸗ 
werkerverbände thäten dies. Die beſte Organi⸗ 
ſation ſei die, wo der Arbeitgeber mit ſeinen 
Arbeitnehmern auf dem Boden des Chriſten⸗ 
thums verkehre. Abg. Hitze (tr.) freut ſich, 
daß kein Redner das Koalitionsrecht habe an⸗ 
greifen wollen. Aus dem Koalitionsrecht folge, 
daß man den Arbeitern das Recht und die 
Mittel geben müſſe, ſich zu organiſiren. Die 
wirthſchaftliche Kraft des Arbeitgebers ſei größer 
als die des Arbeitnehmers, woraus ſich das 
Recht des letzteren zu Lohnkämpfen ergebe. Die 
Arbeiterorganiſation ſei wiederholt verſprochen 
worden. Darauf wird die Berathung abgebrochen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung 


der dritten Berathung des Geſetzentwurfs über ſch 


die freiwillige Gerichtsbarkeit; zweite Berathung 
der Poſtdampferſubventionsvorlage. 


Provinzialnachrichten. 


Dt. Krone, 9. März. (Verſchiedenes.) Der ehe⸗ 
mals beim hieſigen Landrathsamt beſchäftigt ge⸗ 
weſene Regierungs⸗Aſſeſſor Böcking, welcher von 
hier fortging, um ſich dem Kolonialdienſt zu 
widmen, iſt einige Tage nach ſeiner Landung in 
Lome am Schwarzwaſſerfieber geſtorben. — Die 
königlichen Baugewerkſchul ⸗ Oberlehrer Meyer, 
Nöthling und Schinzel ſind zu Profeſſoren er⸗ 
nannt. — Der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
ſind von ihrem früheren Seelſorger, Herrn Pfarrer 
Weber in Berlin, 1000 Mark zur Anſchaffung 
einer neuen Orgel geſchenkt worden. Er 

Danzig, 9. März. (Der weſtpr. Provinzial⸗ 
ausſchuß) wird fich in ſeiner nächſten Sitzung u. a. 
beſchäftigen mit dem Verkauf einer zum Gelände 
der Provinzial ⸗Irrenanſtalt Conradſtein ge 
hörigen Landparzelle, ferner mit einem Antrag 
auf Unterftügung von Kleinbahnbauten im Kreiſe 
Marienburg, mit einem Bericht des Herrn von 
Bieler⸗Melno über eine Beihilfe zur Regulirung 
des Pibno⸗Sees und mit Anträgen mehrerer 
Ortsarmenverbände. REM 

Mühlhaufen, 7. März. (Die Leiche des Grafen 
Manfred zu Dohna⸗Schlobitten) traf geſtern auf 
Bahnhof Schlobitten ein und wurde von dort 
nach der Kirche gebracht. Graf Manfred hatte 
zu feiner Heilung den Kurort Meran in Tyrol 
aufgeſucht. Dort iſt er geſtorben. 

Kiauten i. Oſtpr., 8. März. (Todtgetrunken.) 
Der Beſitzer S. verſprach ſeinem Knecht, weil 
dieſer auf einer Fahrt nach Gumbinnen ſein Fuhr⸗ 
werk mit den daraufliegenden gekauften Gegen⸗ 
ſtänden gut bewacht hätte, er dürfe ſoviel trinken, 
wie er wolle. Das that der junge Menſch, und 
wenige Stunden ſpäter war er, wie das „Oſtpr. 
Tagebl.“ ſchreibt, eine Leiche. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß er ſich durch den Alkohol der 
genoſſenen Getränke vergiftet habe. 

Königsberg, 8. März. (Provinzialverſamm⸗ 
lung des Bundes der Landwirthe.) Am 3 März 
fand hier die Provinzialverſammlung des Bundes 


der Landwirthe für Oſtpreußen in der Bürger⸗ Th 


reſſource ſtatt, deren großer Saal bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. Den Vorſitz führte 
Graf zu Dohna ⸗Wundlacken. Unter den Er- 
ſchienenen befanden ſich u. a. die Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten v. d. Gröben, v. Kornacki, dann Graf 
Schlieben⸗Sanditten, Herr v. Simpſon⸗Georgen⸗ 
burg, Graf Dohna⸗ Lauck, Oberſtlieutenant von 


Sodenſtern, Frhr. v. d. Goltz⸗Mertensdorf, Herr 
v. St. Paul⸗Jaegnitz, die Herren Glür⸗Gergehnen, 
Reuter ⸗Lupken, Steinberg⸗Drosdowen, Bundt⸗ 
Romitten, Herr v. Duncker ⸗Malipark und viele 
andere Landwirthe mit bekannten Namen. Nach 
der Eröffnungsrede des Grafen zu Dohng⸗Wund⸗ 
lacken erſtattete der Geſchäftsführer für Oſt⸗ 
preußen, Herr von Petzold, den Jahresbericht. 
Dann hielt der Direktor des Bundes der Land⸗ 
wirthe, Abg. Dr. Diederich Hahn, einen länge⸗ 
ren Vortrag über die allgemeine politiſche Lage, 
woran ſich die Diskuſſion ſchloß, in welcher u. a. 
Herr v. d. Gröben⸗Arenſtein zu längerer Rede 
das Wort nahm. Die Provinzialverſammlung 
nahm einſtimmig die nachfolgende Reſolution an, 
welche in der unmittelbar vor der Verſammlung 
ſtattgehabten Vertrauensmäünner⸗Verſammlung 
feſtgeſtellt worden war: 1. Die heute in Königs⸗ 
berg i. Pr. tagende Haupt - e del des 
Bundes der Landwirthe für Oſtpreußen ſtellt ſich 
rückhaltlos auf den Boden der Reſolution des 
Bundes der Landwirthe in ſeiner diesjährigen 
Generalverſammlung im Circus Buſch zu Berlin, 
welche die Politik der wirthſchaftlichen Sammlung 
für die geſammte ſchaffende Arbeit des Vater⸗ 
landes proklamirte. 2. Sie erblickt in dem be⸗ 
deutſamen Aufruf des wirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes den Beitritt zu dieſer Politik und inter⸗ 
prirt denſelben in dieſem Sinne. 3. Insbeſondere 
ſtimmt ſie der Beſeitigung der bisherigen Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel bei, welche uns im Zuſammen⸗ 
ang mit den langſichtigen Tarifverträgen unſere 
wirthſchaftliche Aktionsfreiheit und Selbſtſtändig⸗ 
keit gegenüber dem Auslande bis zum Jahre 1904 
genommen hat und hält es für ſelbſtverſtändlich, 
daß die nunmehr von neuem anzubahnende natio⸗ 
nale Wirthſchaftspolitik es im Intereſſe der Ge⸗ 
ſammtheit ermöglichen muß, den zur Zeit maß⸗ 
gebenden Einfluß des internationalen ſpekulativen 
Großhandels auf die Geſtaltung der Preiſe für 
die geſammten landwirthſchaftlichen Produkte zu 
beſeitigen und in gleichmäßiger Rückſichtnahme 
auf die Intereſſen der Konſumenten wie der 
Produzenten, namentlich auf die Herbeiführung 
mittlerer Getreidepreiſe in möglichſter Gleich⸗ 
ü und Dauer hinzuwirken. 

önigsberg, 9. März. (Landwirthſchafts⸗ 
kammer.) Die General⸗Verſammlung der oſtpr. 
Landwirthſchaftskammer wurde heute 11 Uhr 
vormittags im Landeshauſe durch den Präſidenten 
Geheimrath Reich⸗Meyken eröffnet. 

Inowrazlaw, 8. März. (Die Bevölkerungs⸗ 
zahl) unſerer Stadt hat nunmehr 25000 über⸗ 
ſchritten. Nach der letzten Ermittelung beträgt 
fie 25 024. ö ; 

Bromberg, 8. März. (Einen Zeitungsbericht⸗ 
erſtatter) hat die hieſige hiſtoriſche Geſellſchaft 
für den Netzediſtrikt in beſonderer Weiſe ausge⸗ 
zeichnet. Berichterſtatter F. Heinz beging heute 
ſeinen 70. Geburtstag. U. a. bekam er ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben der genannten hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, indem es u. g. heißt: „Am heutigen 
Tage begehen Sie ein ſchönes Feſt doppelter Art: 
Sie ſehen an Ihrem ſiebzigſten Geburtstage auf 
ein ke: arbeitsreiches Leben und zugleich auf 
ein halbes Jahrhundert Ihrer Thätigkeit als 
Berichterſtatter der verbreitetſten Zeitung Brom⸗ 
bergs zurück. Während der langen Zeit, in der 
Sie mit rührigem Eifer und erfreulichem Erfolge 
in Ihrem Berufe thätig ſind, haben Sie die Ent⸗ 
wickelung Brombergs aus einer beſcheidenen 
Kleinſtadt zu ſeiner heutigen Ausdehnung und 
Bedeutung mit unermüdlicher Aufmerkſamkeit 
verfolgt und gewürdigt und die wechſelnden Ge⸗ 
icke von unzähligen Bürgern unſerer Stadt 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung mit Theil⸗ 
nahme des Menſchenfreundes begleitet und zur 
Kenntniß der Mitlebenden gebracht SD And 
Sie der Bromberger Chroniſt für eine fünfzig⸗ 
jährige Geſchichte, ja, ſo ſind Sie ſelbſt ein Stück 
Geſchichte unſerer Stadt geworden.“ 

Bromberg, 8. März. (Ein hochintereſſanter 
Fund aus der Steinzeit) iſt vor einigen Tagen 
auf dem im Kreiſe Wongrowitz gelegenen Gute 
Grabowo gemacht worden. Der jetzige Beſitzer 
wollte einen am Wege liegenden mächtigen Stein, 
der ſeinen Fuhrwerken hinderlich war, ſprengen 
laſſen. Trotz längerer Arbeit gelang dies den da⸗ 
mit beauftragten Arbeitern nicht, ſodaß der Stein 
nunmehr freigelegt werden ſollte, um leichter 
zerſtückelt werden zu können. Hierbei wurde nun 
die intereſſante Entdeckung gemacht, daß der 
Stein, welcher ſeit Menſchengedenken aus dem 
Erdboden hervorragte und von dem ſchon der 
Vater und Großvater des Beſitzers große Mengen 
Steine abgeſprengt hatten, die Abdeckung eines 
Steinkiſtengrabes bildete. Daſſelbe wurde vor⸗ 
fichtig freigelegt, und es zeigte ſich ein etwa 2,5 
Meter langes und 1,5 Meter breites Steingrab, 
deſſen innere Wände und Decke vollſtändig glatt 
bearbeitet waren. Es fanden ſich zwei Beile und 
zwei Lanzenſpitzen aus ſorgfältig bearbeitetem 
Feuerſtein vor, die theilweiſe jo ſcharf waren, 
daß man damit ſchneiden konnte, ſowie zwei 
Urnen mit reichen keramiſchen e und 
außerdem Reſte eines Oberſchenkelknochens, ſowie 
ein Schlüſſelbein und ein Bruſtwirbel. Leider 
wurden die mit Aſche gefüllten Urnen von den 
Arbeitern, welche einen Schatz zu finden glaubten, 
beim Herausnehmen zerbrochen. 5 

Bromberg, 8. März. (Beſitzwechſel.) Das bis⸗ 
her der Kommanditgeſellſchaft Strübing u. Komp. 
— Rittergut Myslencinek iſt geſtern durch 

auf in den Beſitz des bisherigen Verwalters des 
Gutes Strübing übergegangen. h 

Schubin, 7. März. (Empfindliche Strafe.) 
Der früher in Schubin, jetzt in Fan wohnende 
Schneidermeiſter Anton Cichewicz begab ſich 
nachts in den Obſtgarten ſeines Hauswirthes und 
vernichtete aus Rache dafür, daß ihn der Wirth 
verklagt hatte, mehrere Obſthäume. Wegen dieſer 
at wurde C. vom Schöffengericht mit ſechs 
Monaten Gefängniß beſtraft. 


Schneidemühl, 7. März. (Die neuerbaute 


Lutherkirche) auf der Bromberger Vorſtadt iſt 
nunmehr mit Gartenanlagen umgeben worden; 
die Kirche hat einen Kostenaufwand von 65373 
Mark erfordert, während die Koſten auf 46.000 
Mark veranſchlagt waren. In dem erſten An⸗ 


ſchlage waren aber nicht die Koſten für die Sitz⸗ 
plätze, Bänke, Glocken und Glockenſtuhl, ſowie die 
der Gasanlage und Aufſtellung der Oefen mit 
eingerechnet. ; 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. März 1898. 

— (Berjonalien in der Garniſon.) 
Cramer, Major im Fußartillerie⸗Regiment von 
Dieskau (Schleſiſches) Nr. 6 als Kommandeur des 
Landwehr⸗Uebungs⸗Bataillons 5. und 6. Armee⸗ 
korps, Schwedler, Major im Garde⸗Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiment als Kommandeur des Land⸗ 
wehr⸗Uebungs⸗Bataillons des Gardekorps, Dähne, 
Major im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15 als 
Kommandeur des Landwehr⸗Uebungs⸗Bataillons 
des 1. und 17. Armeekorps, Gerner, Boeniſch 
und Witte, Sekonde⸗Lieutenants im Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 15 zum Landwehr ⸗Uebungs⸗ 
Bataillon des 1. und 17. Armeekorps, Lilie, 
Premier⸗Lieutenant im 4. Oberſchleſiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 63 zum hieſigen Proviant⸗ 
Amt kommandirt. Se 

Beurlaubt) Herr Divifionspfarrer 

Strauß iſt vom 15. März bis 28. April d. Is. 
beurlaubt und wird während dieſer Zeit von 
Herrn Diviſionspfarrer Becke vertreten. 
„(Ulebung) Die Landwehr ⸗Uebungs⸗ 
Bataillone des Garde⸗, 1. und 17. und 5. und 6. 
Armee⸗Korps ſind heute auf dem hieſigen Fuß⸗ 
artillerieſchießplatze zuſammengetreten und werden 
daſelbſt bis zum 23. d. Mts. verbleiben, an 
welchem Tage die Uebung beendet iſt. 

— (Die diesjährigen Woll märkte) 
finden an folgenden Tagen ſtatt: in Poſen am 
14. und 15. Juni, in Landsberg a. W. am 16. 
Juni, in Stettin am 17. und 18. Juni, in Berlin 
am 21., 22. und 23. Juni. 2 

— (Für den Monat März) find folgende 
Bauernregeln bekannt: Wenn der März viel 
Winde und der April viel Regen führt, ſo folgt 
ein ſchöner Mai. — Soviel Nebel im März, ſo⸗ 
viel Schlagregen und Gewitter. — Auf Märzen⸗ 
regen ſoll ein dürrer Sommer folgen. — Wie es 
im März regnet, jo ſoll's im Brachmongt wieder 
regnen. — Trockner März, naſſer April, kühler 
Mai, füllt Scheuern, Keller und bringt viel Heu. 
— Ein naſſer, regneriſcher März bringt ſelten ein 
gutes Jahr. — Ein Kuckuck, der im März viel 
ſchreit, ein Storch, der viel klappert, verkündigen 
einen warmen Frühling. 


‚> Lonzyn, 9. März. (Die Feier der Grund⸗ 
ſteinlegung zur hieſigen Pfarrkirche) fand heute 
unter großer Betheiligung der Eingepfarrten und 
der Dekanats⸗Geiſtlichen ſtatt. Den Weihe - Akt 
vollzog der Bezirks⸗Dechaut Herr Dr. Klunder, 
Pfarrer von der St. Marienkirche in Thorn. Die 
Feſtpredigt hielt der Herr Pfarrer aus Biskupitz, 

r. Liscinski. Mit dem Liede „Großer Gott, wir 
loben dich“ ſchloß die kirchliche Feier. Darauf 
ergriff der Ortspfarrer Herr Szopierey das Wort, 
ermahnte die verſammelten Parochianden zur 
Treue an das kirchliche und weltliche Oberhaupt 
und brachte ein Hoch auf Se. Heiligkeit den Bapft 
Leo XIII. und Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
Wilhelm II., welches mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommen wurde, aus. Schließlich ſprach der⸗ 
ſelbe dem Baugewerksmeiſter Herrn Kleintje, ſo⸗ 
wie dem Maurerperſonal lobend die allgemeine 
Anerkennung über die bis dahin geleiſteten 
Arbeiten mit dem Wunſche aus, daß das Ende 
dem ſonſt ſchwierigen Anfange in nichts nach⸗ 
ſtehen möge. 


Die Seeotter. 

Von dem Thiere, welches uns einen der 
koſtbarſten Pelze liefert, der Seeotter, haben 
wir erſt ſeit der Entdeckung der Kommandeur⸗ 
Inſeln durch den Kapitän Bering im Jahre 
1741 Kenntniß. Bis dahin hatten dieſe öden 
Felſeninſeln den gänzlich ungeſtörten Sommer⸗ 
aufenthalt der Thiere gebildet, die dort in 
rieſigen Heerden vom Mai bis in den Sep⸗ 
tember hinein es ſich wohl ſein ließen und 
ſich ſtark vermehrten. Erſt 1786 wurden 
dann auch auf der Georgs- und Paulsinſel 
der Pribylow-Gruppe (Beringmeer) See⸗ 
ottern angetroffen und ſchließlich auch auf 


den Walroßinſeln. Wo die Thiere den 
Sommer verleben, wußte man alſo. Nie⸗ 
mand aber iſt es bisher gelungen, mit 


Sicherheit feſtzuſtellen, in welchem Meere 
oder Meerestheile ſie ſich während der 
Wintermonate aufhalten. Man glaubt, daß 
die Seeotterheerden, nachdem ſie ihre Sommer⸗ 
plätze verlaſſen haben, der Meeresſtrömung 
folgend, in den ſtillen Ozean hinabſchwimmen 
und dann wieder zu ihren Wurfplätzen zurück⸗ 
kehren. Auf den Inſeln erſcheinen im Früh⸗ 
jahr zuerſt, gleichſam als Quartiermacher, 
die mindeſtens ſieben Jahre alten Männchen 
und nehmen von kleineren Uferſtrecken Beſitz, 
über die ſie ſich untereinander zu einigen 
ſcheinen. In dieſe ihre Einzelbezirke führen 
ſie dann die erſt ſpäter eintreffenden älteren 
Weibchen. Dann erſt ziehen die übervier⸗ 
jährigen Männchen heran, die ſich noch nicht 
paaren, und den Beſchluß bildet der ganze 
Schwarm der jüngſten Thiere. 

In gleicher Reihenfolge, wie bei der An⸗ 
kunft, verläßt die Heerde im September auch 
wieder die Inſeln, auf denen die älteren 
Weibchen während ihres Aufenthaltes je ein 
Junges zur Welt gebracht haben. Die Jagd 
auf die Seeotter wird von den örtlichen 


Jägern durchaus vernünftig betrieben. An hatten fich in dieſem Zeitabſchnitt wieder fo 
einem möglichſt trüben Tage landen fie auff vermehrt, daß 20 Jahre lang, nachdem 
den Inſeln und ſcheuchen die Thiere vom Alaska von Rußland 
Ufer ab weiter ins Innere. Dort werden] Amerika übergegangen war, 100 000 Stück 
die jüngeren Männchen von den alten Männ⸗ alljährlich ohne beſondere Abnahme der Be⸗ 2 
chen und Weibchen geſondert, erſt durch einen |ftände auf den Pribylow⸗Inſeln getödtet 
ſtarken Schlag auf die Schnauze betäubt und werden konnten. Amerika machte dabei ein 
dann mit einem Jagdmeſſer abgefangen. gutes Geſchäft. Es zahlte für Alaska 
Die Felle der erbeuteten jüngeren Männchen 7200 000 Dollar und hatte ſeitdem durch die 
werden ſofort an Ort und Stelle abgezogen, Seeotterjagd einen Gewinn von 53 Millionen 
eingeſalzen und getrocknet. Ganz anders Dollar. 

verfahren aber die Kanadier. Sie erwarten 
die Seeotterheerden, nachdem dieſelben die 
Inſeln verlaſſen haben, auf offener See und 
richten unter ihnen, ohne ſich um Alter und 
Geſchlecht der Thiere irgendwie zu kümmern, 
ein wahres Blutbad an. Eine ganze Menge 
der nur leichter verwundeten Seeottern fällt 
ihnen dabei nicht einmal zur Beute, ſondern bezw. San 
geht elend zu Grunde. 

Dieſem Unweſen, des allmählich das Aus⸗ 
ſterben der Seeottern zur Folge haben muß, 
ſoll nun ein Kongreß in Waſhington, der 
von Rußland, Amerika, Japan und England 
(für Kanada) beſchickt wird, einen Riegel 
vorſchieben. Bereits 1807 verbot die ruſſiſche — 
Regierung für den Zeitraum von fünf Jahren 
überhaupt die Seeotterjagd und erreichte 
damit vollkommen ihren Zweck. Die Thiere 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, März. „(Stäptiiger Centralvieh⸗ 
of.) Anttlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 331 Rinder, 2223 Kälber, 1090 

Schafe, 8172 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
Mu in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ee a höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte altere — bis —; 4. gering ge 
nährte jeden Alters 44 bis 48. — Bullen: 1. N 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis — 
mäpig genährte jüngere und gut genährte altere 
; 3. gering genährte 43 bis 47. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, e Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlgchtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; o) ältere, aus⸗ 


in den Beſitz von 41 bis 


gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
P za) mäßig genährte Kühe u. Färſen 
Kühe und Färſen 


is 47; AL gering genährte 
43. Kälber: 1. feinſte b 
fa und beſte Saugkälber 64 bis 69 
mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 57 bis 62: 
3. ‚geringe Saugkälber bis 55; 4. ältere, 
gerin genährte Kälber (Freſſer) 38 bis 44. 
chafe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 54 bis 57; 2. ältere Maſthammel 
48 bis 53; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
chu che 45 bis 47; 4. Holſteiner Niederungs⸗ 
10 Lehendgewicht) — b is —. — Schweine für 
00 Pfund mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der 
Beh Raſſen und deren Kreuzungen im Alter 
— zu 1%, Jahren 58; 2. Käſer — bis — 
50 9890 56 bis 57; 4. gering entwickelte 
53 3 55; 5. Sauen 53 bis 56 Mk. — Vom 
Binderaufttie blieben etwa 70 Stück unverkauft. 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhi 90581 — Die 
Schafe wurden bis auf ungefähr 100 Stück ge⸗ 
räumt. — Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt. 


Kleie per 90 


ſtill. 


75 
Mk. 


Amtliche eee Danziger Produkten⸗ 


„von Mittwoch den 9. März 

Für Getreide, Hülſenfrüchte 110 8 Selſgaten 1 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per| ” 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 


ed 


Königsberg, 
bericht.) Pro 10000 Liter p&t. Ohne Zufuhr, 
unverändert. Loko 70 er nicht n 42,00 
Mk. Br., 41,50 Mk. Gd., Mk. 
nicht Sontingentirt 42,00 Mk. Br., 40,50 0 Mr 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 8 
Gr. Normalgewicht inländ. gro 
bis 734 Gr. 130—133 Mk., tranſito grobkörnig 
771 Gr. 105 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
große 638—662 

Erbſen per Tonne von 1000 a Kranſito 
weiße 113 Mk. 


körnig 685 


2 
2 Gr. 135—151½ Mk. 


inländ. 


„Silper. Weizen⸗ 4,10—4,50 0 
Roggen⸗ 4,35 Mk. 

Ron per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tend 

Rendement 88° 

Neufahrwaſſer 8,95 Mk 


Tranſitpreis a N 
Gd., Rendement 


65. reis franko Neufahrwaſſer 6,8 


9. März. (Spiritus⸗ 


Mürz 
Gd., 


vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 729—756 Gr. 183—189 
Mk., inländ bunt 687—740 Gr. 166—182 Mk., 
inländ. roth 737 Gr. 184 Mk., tranſito roth 
761 764 Gr. 157—159 Mk. 


Evange 


Kirchliche Nachrichten. 


eitag, 11. März 1898. 


eliſch⸗ Tuche Kirche: abends 6¼ Uhr 
Paſſionsandacht: Superintendent Rehm. 


5 


=) 


Grolichs eee, O kee 
e ee . Daß Mh u again 


für 


Möbel, Spiegel und 


demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfriſcht und 
belebt das ganze Nervenſyſtem. 


IIe. Ae, 189228 1 
8 Sen 2185 
20205 28 7 N 


Grolich's 3% 
Foenum graecum-Seife Polſterwaaren 5 
(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. * 8 % 


erzeugt weichen, ſammtartigen 
Teint und iſt für die Pflege des 
Geſichtes und der Hände beſon— 
ders werthvoll. Dieſelbe wirkt 
auch erfolgreich bei Puſteln und 
Miteſſern, ſowie anderen Un⸗ 


K. Schall, 


= Schillerſtraße 7, THORN, S 7 % 
empfiehlt 2 


Sr 


reinigkeiten der Haut. Beide 65 ſeine großen Vorräthe in allen Holzarten und * 
e 25s neneſten Muſtern in geſchmackvoller Ausführung J 
dust, an oem gene Der ET SE unter Garantie nur gediegener und guter 5 
ann besonder | Arbeit zu den billigſten Preiſe 29 
Sue en Selen iin 2 rbeit zu den giten Pr iſen. 55 
na en een weil. arrer Do 
Kneipp. 3 Eigene Tapezierwerkftatt und Tiſchlerei % 


Poſtverſandt mindeſtens 6 Stck. 


Hauſe. 
unfrankirt oder 12 Stück ſpeſen⸗ 


2 im 


karin, der Belangen sen De 
einſen ung. ür Beſtellungen Su 9825 2 289188 NEE IR 2282218 
genügt 5 Pfennig⸗Poſtkarte. > e 8e NR SS 


Engel- Drogerie von 
Johann Grolich in Brünn 
(Mähren). 

Einzeln zu haben in Thorn bei 


Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße J. 


Auswuchsfreſes Bromberger a und 
2 Weizenmehl 000 2 


in bekannter ui. ferner auswuchsfreies Roggenmehl 


preiswerth und gut empfiehlt J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


S. Wiener, Shubfnbrif, 


Baderstrasse 20. Elisabethstrasse 15. 


Billige Preiſe! Große Auswahl! 
Feinſter Goodyaer Welt- Herren- und Damenſtiefel. 
Reparatur-Werkſtatt. eg 


Lose 


Feinste Süssrahm- 


Margarine, 


mit hohem Sahnegehalt, 
Geſchmack, Aroma und Nährwerth 
gleich guter Butter, empfiehlt 


zer Pfund 60 Ifennig 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 
Suat- Getreide, 
1 Roth⸗ und Weißklee, 
a 


ras, Tymothee, Luzerne, 
icken, Hafer, Gerſte, 


Ilrohhüte 


werden zum waſchen, fürben und zur Königsberg. Pferdelotterie, 


Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
Kriz 1 kompl. 4ſp. Landauer, 
a 1,10 Mark 
find zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Für die Frühjahrsſaiſon 
werden Neuheiten in Damen- 
mänteln,. Koſtumen und Capes 


angefertigt bei E. Grochowska, 
Schillerſtr. 4. 


modernifiren angenommen. 


Minna Mack Nachfl., 
Baderſtraße. 


Erbſen, Lupinen, Seradella 
offerirt billigſt 


H. Safian, Thorn. Ferren-Garderoben 


. in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Stiefel 


und Schuhe behandelt man 
bei feuchter Witterung am 
besten mit sehwedischer 


Graphologie. 


Wer seinen Charakter nach der 
Handschrift gedeutet haben will, 
wende, sich an das unterzeichnete 
vom Vorstand der „Graphologischen 
Gesellschaft für Deuschland und 
Oesterreich“ gegründete und von 
erst. Autorität. geleitete Institut. 

Erforderlich Einsendung einer 
Schriftprobe von mindestens 20 
Zeilen, womöglich mit Unterschrift, 
Keine Verse, keine Abschriften! 

Erwünscht Angabe des Alters und 
Berufes, 

Preise: für die Charakterskizze 
Mk. 2; ausführl. Mk. 3 und mit 
graphol. Begründung Mk. 5. 
1.Süchs.Institutfür wissen- 

sehaftl; Graphologie. 
DRESDEN-A, Franklinstr. 18. 


Jagdstiefelschmiere 


von 
Anders & Co. 
Zu haben in Büchsen à 30 
und 50 Pf. 


Gut erhaltene 5 

Möbel 

ſind wegen Fortzugs 1 7 zu verk. 
Brückenſtr. 18, 1 


Netzriegel, 


3 Meter lang, zu kaufen geſucht. 


Strobandſtraße 17. 


2½— 


= 50 Lowrys, ze 


81 „½ Cbm., 500mm. Spurw., een 
hat abzugeben Franz Zährer. 


Möblirte Zimmer 


Thorn. zu vermiethen. Katharinenſtr. 7. 


Der Verkauf der Nachlaßſachen—ĩx?ẽB 24 
als Betten, Kleider, Wäſche und Fahrrad, 
Küchengeräth findet Freitag und gut erhalten, Fabrikat Opel, it preis- 
die felge Tage ſtatt. werth zu verkaufen. Näheres zu er⸗ 
Culmerſtr. 28, 2 Tr. fahren bei Oskar Drawert, 


FEE 
= 


Angebote in der Exp. dieſer Zeitung. 


Rollkurg⸗Aaſen⸗ 
Ausverkan 


Breitestr. 14. 


Leinenwaaren, Wäsche, 
Gardinen, Teppiche, 


jeidene und wollene Kleiderſtoffe. 
Verkaufszeit: Nachmittags 3.9 Un. 


Nachmittags 3—8 Uhr. 


MSHOHLLIH HOHES 2922 


e . 


du Feld und Jubufriehahuwerke,; 


Danzig, 


Neugarten 22, Ecke Brpmenpft, 
1 zu z 


Kauf u. Miethe 


feſte und transportable 


Gleise 


Schienen, — 
ſowie Conries aller Art, Reihen und Yehihihen 


für landwirthſchaftliche und iuduſtrielle Zwecke, Ziegeleien zc. 


Spezialität: Nübenbahnen. Siutgef pte zieferung, 


788888888696 
e ahiht Amin 


EEE 


nd Wagen, am Lager. 
OIWIIWI . II II TI I WIE 


Damen- U. Kinderkleider 4 Morgen Wieſen 


fertigt in und außer dem Hauſe gut-] zu verpachten. F. Rüster, Nocke: 


ſitzend und billig. v. Karlowski, Ein Repofitorium 


Mellienſtr. 84, III. Et. 
zu verkaufen Gerechteſtraße 30, pt. r. 


I Laden, 


Dem geehrten Publikum von 
in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 


Thorn und Umgegend aeige 

iermi ß ich von Thorn Il U 

bp an dan ur den h trieben wird, iſt vom J. April 1898 
zu vermiethen. 


nach 
Wilhelmsstadt W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


verzogen bin. 
Adalbert Lindenau, mit angrenzender Wohnung 
0 El großer Remiſe, zu jedem 

Geſchäft paſſend, Schiller⸗ 


Maler. 
NB. Beſtellungen werden bei straße 17, per 1. April 1898 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 


Kaufm. Herrn Friedr. Templin, 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12, 


Thorn III, Mellienſtraße 81, ent⸗ 
Möbl. Wohnung, pt. 


gegengenommen. 
Gerechteſtraße 22, 


10 Alt. Luzerne 4 Sim. nebſt Burſcheng. u. Agen v. 


ſofort zu vermiethen. Edel. 
Her Ernte hat abzugeben 


2 möbl. Vorderzim. m. 
Frau C. Thimm, v. 1. 3. z. verm. Gerberſtraße 18, I, 
Steinau p. Tauer. 


N 
= Mieths-Kontrakis: 
Formulare, 


Kloſterſtraße 20, ı Tr. r. 
a ſowie 22 
Mieths-Ouittungsbücher 


in möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 möbl. Z. v. 1. 3. z. v. Bankſtr. 2, II. 
Wo Zimmer, Kab. und Burſcheng. 
. April z. v. Bacheſtr. 14, II. 

Ein gut möbl. Zim. nebſt Kabinet v. 
15. März z. v. Coppernikusſtr. 20. 
Ei kleine Woh nung an ruhige 
Miether z. v. Strobandſtraße 11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Alle Erſatztheile, auch für von uns nicht bezogene Gleiſe B 


HOCH NCHCHOCOOEE| Srrihaftlihe Wohnung, 


3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 

Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 

Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 3, 4 und 5 Zimmern nebſt allem 
870 (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben), 
vom 1. April d. Is. zu vermiethen. 

Wilhelmſtadt. 
Ecke Friedrich- und Albrechtſtr. 
Ulmer & Kaun. 


Freundliche Wohnung, 
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. ſogleich oder ſpäter zu 
vermiethen. Curth, Philoſophenweg. 


1. Etage, 


4 Zimmer und Zubehör, Neuſtädt. 
Markt 26 iſt vom 1. April zu verm. 
Rob. Liebchen. 


Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage ift die hevrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
S bon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

W. Kaliski. Eliſabethſtr. 


ltſtädt. Markt 28, IV. Et., 
hübſche Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche ꝛc. an anſt., ruh. Leute p. 1. 4. cr. 
z. verm. Preis 300 Mk. J. Biesenthal. 


Eine kl. Wohnung, 

30 Zimmer, Küche und Zubehör an 

ruhige Miether zu vermiethen. 
Culmerſtraße Nr. 20, 1. 


Die 1. Etage 


Altſtädt. Markt Nr. 8 iſt vom 1. April 
er. ab zu vermiethen. Näheres bei 
Benno Richter. 


Mocker, Lindenſtr. 13, 
1898 zu vermiethen. 


8 
ſind 2 Wohnungen à 300 Mk. und 
255 Mk. z. vermiethen Neuſt. Markt 14. 
A. Rapp. 
Neuſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 


Meine Wohnung 
Brückenſtraße 18, 1 iſt weg. Fortzugs 
vom 1. 4. bis 1. 10. er. bill. zu verm. 

Salo Bry. 


2 gr. unmöbl. Zimmer 


Hoheſtraße 7. 
I. Wohn., 2 im., z verm. Strobandſtr. &. 
Kl. Wohnung z. v. Breiteſtraße 30. 
Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 
Ein Stübchen 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 
ellerwohnung 
und 1 frdl. Vorderzim. ab 1. April 
1898 zu verm. Strobandſtr. 6 


Ein Wohnkeller 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße Nr. 24. 
I. Etage 


.] Gerſten⸗ und Gerechteſtraße⸗Ecke ſowie 
eine e in der II. Etage 


für 380 Mark per 1. April zu verm. 
H. Rausch. 
Pferdeſtälle, 


Gerechteſtr. 22. 
Mehrere gut eingerichtete Pferdeſtälle 
ſind von ſofort zu verm. G. Edel. 


Kleiner Lagerraum, 


Keller oder Schuppen, wird zu miethen 
geſucht. Adreſſen mit Preisangabe 
unter F. P. in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 


